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Das neue Firmenschild
Rülkketzr zur Groben Koalition unter der Flagge eines « Kabinetts der Persönlichkeiten V

Die Kandidaten des Jentrums : Brauns . Wirth . GulZrard

(Eigener Drahtbericht .)

J. H. Berlin, 25. Juni .
Die Regierungsverhandlungen haben ge-

wissermaßen über Nacht eine überraschende
Wendung genommen. Der Gedanke , die
gescheiterte Große Koalition durch die Wei-
marer Koalition mit Einschluß der Bayeri-
schen Volkspartei zu ersetzen , wurde von
Miller -Franken aufgegeben, noch ehe die
ersten Bemühungen , sie zu verwirklichen ,
aufgenommen waren . Müller -Franken hat
sich selbst mit Recht gesagt, daß diese Lösung
der Krise kaum zu erreichen sein werde. Dazu
beigetragen haben wird wahrscheinlich auch
die Erkenntnis , daß auf dem Weg neuer
programmatischer Verhandlungen abermals
kostbare Zeit vergehen werde . Weiter dazu
beigetragen hat offenbar auch ein Schreiben
des Reichsaußenministers Dr . Strese -
mann an Miller - Franken. Dieses
Schreiben ist außerordentlich be -
merkenswert . Es enthält eine ,
wenn auch nicht ausgesprochene ,
so doch zwischen den Zeilen
liegende glatte Absage an die
Deutsche Volkspartei . Denn Dr.
Stresemann erklärt in diesem Schreiben
ausdrücklich , daß er ein Zusammenwirken
von Sozialdemokraten bis Volkspartei sür
notwendig und möglich ansieht. Weiter hat
er in diesem Schreiben erklärt , daß er zwar
nicht in der Lage sei , das Außenministerium
in einem Kabinett der Kleinen Koalition
beizubehalten, daß er aber sehr wohl dazu
bereit sei, in einem Kabinett der sogenannten
Persönlichkeiten dieses Ministerium zu über-
nehmen. Das gleiche hat er übrigens auch
für den Wirtschaftsminister Dr . C u r t i u s
zu erkennen gegeben . So war der Stand
der Dinge , als am Montag vormittag

der Reichsparteivorstand des Zentrums
zusammentrat . Er war ursprünglich dazu
einberufen, um Stellung zu nehmen zu der
Frage der Stellung des Zentrums zur Wei-
marer Koalition . Dieser Entscheidung war
der Parteivorstand durch die Entwicklung
enthoben . Er entschied sich daher nach mehr-
stündigen Verhandlungen , daß ein sogenann-
tes Kabinett der Persönlichkeiten einer Koa-
lition auf kleiner Grundlage unbedingt vor-
zuziehen sei. In diesem Sinne ist dann auch
in der am Mvntag abend stattgefundenen
Fraktionssitzung berichtet worden.

Zu sachlichen Verhandlungen ist es am
Montag überhaupt nicht mehr gekommen.
Im Vordergrund stand bereits

die Personenfrage .
Es ging um die Besetzung derjenigen Mini -

sterien, die durch den Rücktritt der Regie -

rung frei geworden sind . Von der alten
Reichsregierung werden bekanntlich der
neuen angehören der Reichsarbeitsminister
Dr . Brauns , der Reichswehrminister
G r ö n e r , der Reichspostminister S ch ä tz e I,
der Reichsaußenminister Stresemann
und der Reichsminister C u r t i u s . Es sind
also nur sieben Ministerien neu zu besetzen.
Das Reichskanzleramt ist bereits vergeben.
Die Sozialdemokraten beanspruchen außer-

dem das Reichsfinanzministerium , _
das

Reichsinnenministerium und noch ein viertes ,
über das man sich am Montag abend noch

nicht schlüssig war . DasZentrumwrrd
in der neuen Regierung mit dre . r-

Ministem vertreten sein . Außer

dem Reichsarbeitsministerium wird es das

Ministerium für die besetzten Gebiete und

das Verkehrsministerium besetzen. Hierfür

sind Kandidaten die Abgeordneten v. GuS -

rard und der frühere Reichskanzler Dr .

^
Es ist

'
mit größter Wahrscheinlichkeitdamit

,u rechnen
^
daß der Abgeordnete Müller -

Franken bis zum Dienstag abend die neue

Reichsregierung gebildet haben wird . Das

wäre eigentlich schvn am Montag möglich

gewesen, wenn außer dem Zentrum auch die

übrigen für die Regierungsbildung m Frage

kommenden Fraktionen in

gewesen wären . Die Sozialdemokraten
die Demokraten
Sidunaen ab , und die Deutsche Volksparlei

gar erst am Mittwoch . Me nunmehr aller

Voraussicht nach am Dienstag zustande kom-

wende Regierung , die zwar äußerlich als em

Kabinett der Persönlichkeiten aufgezogen ist,
ist in Wirklichkeit naturlich nichts anderes
als ein Kabinett der Großen Koalition . Es
steht also am Ende der langwierigen und
schwierigen Verhandlungen ein Ergebnis ,
das nach unserer Ueberzeugung, wenn der
Abgeordnete Müller und die in Frage kom-
menden Parteien anders paktiert hätten,
schon eingangs der Verhandlungen hätte er-
zielt werden können.

Man spricht zwar davon , daß das vom M -
geordneten Müller- Franken eingeschlagene
Vorgehen doch recht zweckmäßig gewesen sei,
weil auf diese Weise vor aller Oefsentlichkeit
festgestellt worden sei, daß die Fraktionen von
sich aus nicht fähig seien, eine Regierung auf
die Beine zu stellen.

Die vermutliche Form des neuen
Kabivets

Berlin, 25. Juni . In den Wandelgängen
des Reichstages glaubt man , daß das neue
Kabinett etwa folgendermaßen aussehen
wird :

Reichsaußenminister: Dr . Stresemann
(D .V.P .) :

Reichswirtschaftsminister: Dr . Curtius
(D .V.P .) :

Reichsjustizminister: Dr . Koch (Dem.) ;
Reichsfinanzminister: Dr . Hilferding

(Soz ) :
Reichsinnenminister: Severing (Soz .) ;
Reichsarbeitsminister : Dr . Brauns (Ztr .) ;
Reichsverkehrsminister: Dr . Wirth (Ztr .) :
Reichsminister für die besetzten Gebiete:

von Guörard (Zentrum ) :
Reichswehrminister: Dr . Groener (ohne

Partei ) : , ,,

Reichspostminister : Dr . Schätze! (Bayr .
Volkspartei).

Das Amt eines Vizekanzlers dürfte in
dem neuen Kabinett unbesetzt bleiben, da die
zweitgrößte unter den beteiligten Fraktio -
nen , das Zentrum , in diesem Kabinett mit
dem ältesten Minister, dem Reichsarbeits-
minister Dr . Brauns , vertreten ist, der ohne -
hin bei Verhinderung des Reichskanzlers zn
dessen Stellvertreter berufen sein würde.

Die Schwierigkeiten der Personenauswahl
liegen gegenwärtig in der Hauptsache bei der
Frage , wer das ReichsernÄhrungsministe -
rium verwalten soll. Keine der beteiligten
Parteien hat große Neigung, gegen die Op-
Position der Deutschnationalen und der
Bauernpartei einen Mann für diesen Posten
bereitzustellen.

Landbundpraslvent Gebhard gestorben
Karlsruhe , 25. Juni . In Heilbronn starb

gestern vormittag der Ehrenpräsident des
Badischen Landbundes und frühere Präsident
der Badischen Landwirtschastskammer, Her-
mann Gebhard , im Alter von 50 Jahren
an den Folgen einer Mittelohroperation im
Heilbronner Krankenhaus.

Der Streik in den
Berliner Brotfabriken

Berlin, 25. Juni . Wie bereits angekün-
digt, ist heute in den Betrieben der Berliner
Brotfabriken ein Streik ausgebrochen, der
auf Lohndifferenzen zurückzuführen ist. Nach
Mitteilung von beteiligter Seite streiken bis-
her insgesamt 700 Mann , die sich auf 25 Be-
triebe verteilen. Die Gesamtbelegschaft sämt-
licher Berliner Brotfabriken beläuft sich auf
6500 Mann .

Was wir von der frmMWm
Außlnvolitlk zu emmtm kutan

Die erste Enttäuschung für den deutscheu Sozialismus

Paris , 25. Juni . Vom deutschen Stand-
Punkt aus ist die Einstimmigkeit bemerkens-
wert, mit der der Sozialist Paul -Boncour
zum Präsidenten der Kommission für Aus -
wärtiges gewählt wurde . Hochkonservative
und Linkssozialisten sind also mit seiner
Außenpolitik einverstanden, die sich recht
wesentlich von jener Briands unterscheidet
und daher den Beifall der französischen Na-
tronalisten findet . Bezeichnenderweiseschreibt
das nationalistisch- militaristische „Echo de
Paris "

, der einzige Vorwurf , den ihm die
Rechte mache, sei der, daß er immer noch ein
Mitglied der sozialistischen Partei sei , denn
in Wirklichkeit sei er gar kein Soizalist und
zeige „starke nationale Empfindlichkeit " , die
ihn vom internationalen Sozialismus weit
entferne. Die kommunistische „HumanitS "

hat gewiß nicht ganz unrecht, wenn sie nun
die Frage stellt, was denn die sozialistische
Partei zu ihrem Parteimitglied sage , das
derart den Beifall der ärgsten „Säbelraffler "

des Landes finde? Wenn Paul -Boncour
nicht freiwillig aus der sozialistischen Partei
scheide , müsse ihm eine ehrliche Partei „ den
Stuhl vor die Türe stellen"

. Die deutschen
Sozialdemokraten, die so sehr auf eine Aen-
derung der französischen Politik warteten ,
würden von der Partei Paul -Boncours er-
neut enttäuscht werden. Paul -Boncour , der
künftige Außenminister Frankreichs , verlange
„Sicherheiten" und vereitele damit jede
gründliche Aenderung in der französischen
Außenpolitik.

Bekanntlich ist Boncour auch der Vater
jenes berüchtigten französischen Mobilisie-
rungsplanes vom vergangenen Jahre , der
bereits die Knaben und Mädchen in den
„Dienst der nationalen Verteidigung " stellt.
Als dieser famose „Friedens "plan in der
Kammer durchgebracht war . fuhr Boncour

seelenruhig nach Genf zu den — Abrüstungs -
Verhandlungen!

Die französische Stabilisierung auch
vom Senat angenommen

Paris , 25. Juni . Der Senat hat mit 256
gegen 3 Stimmen den Währungsgesetzent-
wurf in seiner Gesamtheit ohne Abänderun -
gen angenommen. Die Stabilisierung ist
damit endgültig beschlossen .

Die Pariser Presse zur Stabilisierung
des Franken

Paris , 25. Juni . Mit Ausnahme der so -
zialistischen Presse (Populaire und Peuple )
wird die Verabschiedung des Währungs -
gesetzes als eine Handlung von historischer
Bedetung bezeichnet.

Der „M a t i n" nennt dies einen bedeuten-
den Erfolg Poincares , der sich bei der De-
batte über die auswärtige Politik fühlbar
machen werde .

„Oeuvre " schreibt : Wir hätten gerne ge-
sehen, wenn die Währungsreform nicht unter
dem Stichwort „für oder gegen Poincare "

verabschiedet worden wäre.
Der „F i g a r o" fragt : Welche Mittel wer-

den wir morgen versuchen, den Substanz -
Verlust , den Frankreich erlitten hat, wieder -
gutzumachen ? Angestrengt arbeiten , produ -
zieren, um den verschwundenen Reichtum
wieder zu erlangen, das ist notwendig. Die
Stabilisierung soll nicht das Ende, sondern
der Ausgangspunkt sein.

Das „I o u r n a l" erklärt, die gestrige
Abstimmung habe eine imposante Mehrheit
der nationalen Einigung gezeigt .

Pariser Brief
Paris , 21 . Juni .

Ein Wahlkampf , eine Wahl mit einem
Ruck nach Rechts und dann — kuriose Sache
— c

' ne Kammer mit Funktionären und Vor-
ftü ;-ii der Linken . Mag diese erstaunliche
Tatsache auf eine ausgezeichnete Wahltafiik
der Linken oder auf eine fehlerhafte der Rech -
ten zurückzuführen sein, auf jeden Fall be-
weist diese Wahl, daß die französische Kam -
mer mehr links ist, als es anfänglich den An-
schein hatte . Dieser Erfolg hat die Linke
kühn gemacht und es gab viele , die an eine
Wiederausweckung des Kartells dachten.
Wenn sich dies verwirklichte , dann hätten wir
eine Linkskammer, die sich aus einem Pom -
care-Wahlkampf entwickelt hat . Aber selbst
den kühnsten Papierrechnungen fehlen noch
einige Stimmen , sodaß das übernommene
Kabinett wohl am Leben bleiben wird. Den-
noch werden die Kämpfe in der neuen Kam-
mer sehr stark sein. *

* *

Die Pariser Presse hat einen Zuwachs
erhalten , der ihr jedoch , wie dies häufig der
Fall ist, keineswegs willkommen war. Diese
neue Zeitung „Der Volksfreund"

, hat alle
Zeitungen um mehr als die Hälfte unter-
boten. Er kostet nur 10 Cts . (1,6 Pfg .), die
andern Zeitungen 25—40 Cts . Es ist dies
ein interessanter Versuch, rein nationale Po-
litik in die weiten Kreise des Volkes zu tra -
gen , und ist von dieser Seite nicht zu unter -
schätzen . Das Blatt ist verwandt mit dem
„Gaulois " und dem „Figaro "

, d . h . es ruht
in denselben Händen. Man darf gespannt
sein , ob sich das junge Blatt trotz aller Wider-
stände behaupten kann . Es scheint sich jedoch
durchzusetzen, denn es hat schon über eine
Viertel Million tägliche Auflage.

* 5
♦ ♦

Der Platz vor dem Trocadero hat einen
neuen Namen erhalten „Warschauer Platz" .
Aus Sympathie für Polen , um diese Gefühle
noch einmal mehr zu beweisen, um diesem
Zustand gewissermaßen eine ewige Weihe zu
geben, hat man diese Umtaufe vorgenommen.
Ich weiß nicht, ob diese Gesühlserneuerung
in diesem Augenblick nötig war , auf jeden
Fall ist diese Art von Dankbarkeit ein schöner
Zug an den Franzosen. Wer ihm einmal
Gutes getan hat , den vergißt er nicht, sondern
gibt ihm einen Straßennamen . Jedermann
kann sehen , was man für diesen Mann übrig
hat . Das ist Politik in Straßennamen . So gibt
es auch eine Präsident -Wilson-Straße . Das
will nur heißen, daß man Wilson , der das
Prestige eines ausgezeichneten Friedensbrin -
gers für sich hat , sehr dankbar ist für den
Vertrag von Versailles. Das ist schließlich
schon ein Straßennamen wert.

Langsam ist man nun von einem sommer-
lichen Winter in einen winterlichen Sommer
gewandelt, hat den Ballsaal mit dem Sport -
platz oder Rennplatz vertauscht , wobei den
Damen nicht weniger Gelegenheit gegeben ist,
das Prestige der Pariser Mode an einigen
weiteren Beispielen zu festigen. Zur Ab-
wechflung entfaltet man auch einmal diese
Pracht im Gerichtssaal, wenn der Prozeß
einen angenehmen Nervenkitzel verspricht.
Und dies war in diesen Tagen zweimal der
Fall . Zunächst im Mordprozeß Mo -
st e r i n o , der sich in solcher theatralischer

An Kürze
Auch der französische Senat hat den Wäh¬

rungsgesetzentwurf ohne Abänderungen mit
256 gegen 3 Stimmen angenommen. Damit
ist die Stabilisierung des Franken endgültig
beschlossen . ^

Von 238 eingeschriebenen Paketen von
der Post des Dampfers „Leviathan"

, die
gestern in Belfast eintraf , sind 214 beraubt
worden. Der Gesamtverlust soll gegen zwei
Millionen Mark betragen.

*

An den Nachforschungen nach dem Ver-
bleib Amundsens und Gilbauds soll noch ein
zweites französisches Expeditionsschiff teil-
nehmen. ^

Als Mitglieder des beabsichtigten Kabi-
netts der Persönlichkeiten werden vom Zen-
trum genannt die Abgeordneten von Gu6-
rard , Dr . Brauns und Dr . Wirth. _j

V



Dienstag , den 26. Juni 1338.

Die Rettone Mobiles
Rom , 25. Juni . Ein Funkspruch des Kom -

Mandanten der „Cita di Milano "
, der um

1 Uhr früh eintraf , gibt folgende Einzel -
heiten über die Rettung Nobiles und den
Gesundheitszustand deS Nordpolforschers . Bei
seiner ersten Landung konnte der Flieger
Lundborg den Techniker Cecioni nicht mit -
nehmen , da dieser zu schwer war . Desweg .cn
hatte Lundborg bei seinem zweiten Flug
seinen Mechaniker nicht mehr mitgenommen .
Nach dem Abflug Nobiles übernahm Leut -
nant z . S . Viglievi den Befehl über die zu -
rückgebliebene Gruppe . Von der „Citta di
Milano " wurde folgendes Bulletin über den
Zustand Nobiles bekanntgegeben : Unvoll -
ständiger Bruch des rechten Schienbeines mit
geringer Verrückung der Knochenteile , der
jedoch bereits in Heilung begriffen sei , Ver »
renkung des rechten Fußes mit Sehnen -
reißung . Der Heilungsprozeß wird wahr -
scheinlich 40 Tage dauern . Um 2 Uhr früh
kam ein Bericht Nobiles selbst, der folgender -
maßen lautet : Als Leutnant Lundborg bei
unserem Zelt landete , sagte ich ihm , er sollte
erst Cecioni mitnehmen , dann Behunek , dann
Triciani und dann ihn selbst und endlich
Viglievi und Biagi . Lundborg lehnte dies
ab und teilte mir mit , er habe Befehl erhal -
ten , zuerst mich mitzunehmen , damit ich die
nötigen Angaben machen könnte . Er und
meine Kameraden bestanden darauf , daß ich
zuerst abfliegen sollte. Sie sagten , dies
würde sie beruhigen . JcE> hoffe , daß ich sie
bald werde umarmen können und daß die
göttliche Vorsehung mir erlauben wird , auch
meine anderen Mitarbeiter wiederzusehen .

Heidentum oder Seschiikt ?
(Eigener Bericht .)

London , 25. Juni .
Nach einem ausführlichen Bericht Lon-

doner Blätter aus Newyork ergibt sich , daß
das an Thea Rasche ergangene Flugver -
bot über den Atlantischen Ozean nicht im In -

teresse von Leib und Leben der Fliegerin et -
gangen ist, sondern daß es sich um einen ge>
richtlichen Befehl handelt , der mit der Vor
ladung der Fliegerin vor das Zivilgericht
zusammenhängt . Sie wird nämlich von der
Hartwell -Hollis -Corporation des Kontrakt -
bruches beschuldigt . Diese Gesellschaft hat
schon 15 000 Dollars für „Reklame " zugun -
sten von Thea Rasche aufgewandt , während
der jetzige Manager Stilman mit ihr einen
anderen Kontrakt eingegangen hat , nachdem
ihm die Halste der „Erträgnisse " des Ozean -
fluges zufallen . Die amerikanische Presse ist
entrüstet über die „geschäftliche" Aufmachung
der Ozeanflüge , die bald nichts mehr mit
Heldentum zu tun hatten , sondern zu einem
„risikovollen Geschäft " geworden seien.

Amerika-Enrova via Grönland
Kopenhagen » 24. Juni . Dänische Blätter er -

fahren , daß der dänische Flieger Hassel demnächst
von Amerns nach Europa fliegt und dabÄ auf
Grönland «in « Zwischenlandung macht.

Umgestaltung des früheren Dampfer
„Kaiser Wilhelm » " uns «Krön-

minzessin Cacilie-
( Elgener Bericht .)

Newyork , 24. Juni .
Mit andern vom Parlament votierten Ge-

setzen hat Präsident Cooldige jetzt auch jene
Bill unterzeichnet , die 12 Millionen Dollars
für Umgestaltung der beiden Schiffe „Mount
Vernon " und „Monticello " (frühere deutsche
Schiffe unter obigem Namen ) bewilligt . Da -
mit ist über das Schicksal der beiden Damp -
fer entschieden, die seit Kriegsausbruch still -
gelegt waren . Es ist entschieden, daß die
Expansionsmaschinen durch irgend eine an -
dere Treibform ersetzt werden und daß die
Schiffe als Transatlantiker in Dienst ge-
stellt werden . Beide Schiffe werden der
United States Line zugeteilt . (Sie sind
beide von der Vulkan -Werst Stettin gebaut .)

Seite 2

Bewegtheit abspielte , daß sich die Damen ,
außer sich vor Spannung bis an den Richter -
tisch drängten . Aber nicht allein durch das
skandalöse Benehmen dieser Damen der ersten
Gesellschaftskreise wurde der Prozeß zu einem
Skandal , sondern durch die Mordtat und das
Urteil selbst . Ein Juwelier tötet einen Men -
schen, der ihm einen Wechsel von 35 (XX) Frs .
präsentiert und verbrennt den Leichnam . Die
Mordtat wird von sämtlichen Arbeitern des
Geschäfts gehört , die sich jedoch durchaus nicht
veranlaßt fühlen , einzugreifen oder die
Mordtat aufzudecken. Der Mörder wird zu
zehn Jahren Zwangsarbeit verurteilt . ,

In dem zweiten Prozeß handelt es sich um
einen jungen Schauspieler der Comsdie
Francaise . Dieser junge Schauspieler war
der Ansicht, daß das alte Haus Moliöres
durchaus nicht seinem alten Geist treugeblie -
ben sei und es für ihn infolgedessen keine
Entfaltungsmöglichkeiten mehr gäbe . Er
brach infolgedessen seinen Vertrag und trat in
einer Revue auf . Die Com ^die Francaise
verklage den Schauspieler auf 300 000 Frs .
Schadenersatz und das Gericht verdonnerte
den jungen Mann zu 180 000 Frs . Dieser
Prozeß soll für ein feines Damenpublikum
manche ergötzliche Seite gehabt haben .

. *
* *

Und mitten in das autotolle Paris kommt
plötzlich einEisernerGustav und durch -
quert in beschaulicher Ruhe die Straßen , ge-
folgt von einer großen Menge , die ihn , den
Boten einer verflossenen Zeit , sehen und be-
grüßen will . Vergessen war , daß es ein
„Boche" war , alles jubelte dem Kutscher zu ,
wo er sich zeigte und alle Zeitungen brachten
sein Bild . Also nicht nur der Sport , sondern
auch ein Kutscher kann im Sinne des Völker -
vereinenden Friedens wirken . Wahrscheinlich
ist der Geist von Locarno um diesen Kutscher
lebendiger als in den Paragraphen < '

?r -
trags .

. *• *

Abseits von allem Straßenlärm taa > die
A c a d e m i e f r a n c a i s e" in der feier -
lichen Stille , die das Gewicht so vieler Per -
sönlichkeiten von selbst mit sich bringt , um ein
neues Mitglied zu wählen . Herr P a l 6 o -
logue trug über Claude Farröre den Sieg
davon . Pat6ologue ist ein Diplomat , der sich
durch ein Werk über den russischen Hof wäh -
rend des Krieges einen Namen gemacht hat .
Vielleicht gelingt es Claude Farriöre , den
durch den Tod von Francois Curjel frei -
gewordenen Stuhl zu besetzen und somit die
Zahl der erlauchten 34 wieder voll zu machen.

. *
♦ •

In den Ereignissen der Musikwelt könnte
man von einem deutschen Musikmonat reden .
Man spielt Mozart , Wagner , Bach, Beet -
hooven , namentlich die Mozartinterpretation
scheint eine wahre Modeangelegenheit zu
werden . Nicht nur . daß sämtliche deutschen
namhaften Dirigenten auf dem Forum von
Paris ihre Qualitäten unter Beweis gestellt
haben , — Bruno Walter beendet soeben un -
tsr großem Beifall einen Mozart -Zyklus —,
sondern auch das rein französische Programm
sieht häufig oder fast immer diese Namen .
Besonders bei feierlichen Angelegenheiten ,
bei denen die Marseillaise allein nicht genügt ,
muß man Zuflucht zu den deutschen Tondich -
tern nehmen , denn dem Franzosen fehlt in
seiner Musikliteratur das feierlich -getragene
Fach .

Und als Gegensatz wird nun Jonny auch in
Paris aufspielen , nachdem er in sovielen an -
dern Städten nicht nur zum Tanze , sondern
auch zu Radau und faulen Aepfelschlachten
aufgespielt hat . Man wird wohl kaum fehl
gehen in der Annahme , daß Ernst Krenek mit
seiner Jazz -Oper in Paris einen Erfolg da -
vontragen wird . Zumindesten hat man hier
das weite Herz , sich an den Kulturhinter -
gründen durchaus nicht zu stoßen . Und für
das reine Jazz hat man viel übrig .

Berthold Kern .

Wie die amerikanische Landwirt -
schast saniert wird

(Eigener Bericht .)

Newyork , 23. Juni .
Wie aus Washington berichtet wird , erklärt

der soeben veröffentlichte Jahresbericht des
Federal Farm Loan Board (das bundes -
staatliche Darlehen -Amt für die Landwirt -
schast , das auf Grund eines Kongreßbeschlus -
ses im Jahre 1927 wegen der Krisis in der
Landwirtschaft geschaffen wurde ), der „Bo -
den der Depression " für die amerikanische
Landwirtschaft sei erreicht gewesen , und jetzt
machten sich schon Anzeichen geltend , daß die
Werte der landwirtschaftlichen Güter wieder
steigen . Das durch die vom Gesetze geschafft-
neu Farm Banks durchgeführte Darlehens -
system habe sich als „gesund und nützlich" er -
wiesen . Nur einige dieser Banken hätten sich
von Pflicht und Gewissen entfernt und seien
daher zusammengebrochen . Die Farm Banks
hätten bei Abschluß des Berichtes an die
Landwirte 2500 Millionen Dollars an Dar -
lehen hinausgegeben gehabt . Weitere Kre -
dite würden bewilligt . Im kommenden
Jahre setzt schon zum Teil die Amortisation
ein , sodaß weitere Beträge verfügbar wer -
dM .

Russisches Verbot des Druckes
religiöser Literatur

(Eigener Drahtbericht .)
Moskau . - 25. Juni .

Das Exekutivkomitee der Sowjetunion hat
den Druck religiöser Werke und Bilder im
ganzen Bereich der verbündeten Republiken
verboten .

Tardieu. der „kommende Mann"
in Frankreich

(Eigener Bericht .)

Paris , 25. Juni .
Es herrscht nun kaum noch ein Zweifel

darüber , daß der jetzige Bautenminister Tar -
dieu im Falle eines Rücktrittes Poincares
nach durchgeführter Frankenstabilisierung an
die Spitze einer neuen Regierung treten
wird . Tardieu , der früher ziemlich weit rechts
stand , hat sich in der letzten Zeit dadurch be-
merkbar gemacht, daß er immer weiter zur
Linken gelangte und daß er es war , der bei
den Präsidentenwahlen in der Kammer am
meisten gegen Franklin -Bouillon auftrat
und die Kandidatur des Sozialisten Bouis -
son aus allen Kräften förderte . Man kann ,
was von kommunistischer Seite aufgedeckt
wird , tatsächlich auch ein gewisses Wohlwol -
len der sozialistischen Presse gegenüber Tar -
dieu entstehen sehen. Häufig sei Blum , der
Sozialistenführer , mit ihm beisammen , und
wenn ein Kabinett Tardieu gebildet werde ,
könne es auf das „Wohlwollen " der Soziali -
sten rechnen . Ohnehin wisse man jetzt, daß
die Sozialisten sich an keiner Regierung be-
teiligen , in der sie nicht durchaus die Füh -
rung haben .

Die „AngVreise- Aaleskis
(E i g e n ; r Bericht .)

Newyork , 25. Juni .
Das Thema „Polen " verschwindet nicht

mehr aus der amerikanischen Presse - Die fr
nanziellen Interessen der U. S . A . in Polen
sind so groß , daß auch das politische Geschehen
in diesem Lande von aufmerksamen Korre-
spondenten in Warschau beobachtet wird , und
es ist bezeichnend genug , daß z. V. die führen¬
den Organe von Newyork täglich ein Situa -
tionstelegramm aus Warschau veröffent -
lichen. Allgemein kommt die Ansicht zum
Ausdruck , daß ein - für allemal das „Regime
Pilsudski " erledigt ist und daß in absehbarer
Zeit die Rückkehr zu rein parlamentarischen
Verhältnissen in Polen erfolgen muß . Es
wird große Befriedigung darüber geäußert ,
daß der amerikanische Finanzberater in War -
schau und seine ausgedehnten Vetorechte da-
für sorgen , daß aus der politischen „Um-
gestaltung " die amerikanischen Interessen
nicht leiden .

Im Newyorker „Herald " wird die Reise
Zaleskis nach Paris als Ueberraschung be -
zeichnet, noch mehr aber seine Aeußerungeit
in der Rheinlandfrage . Angesichts der Kel¬

logg - Note müßte » derartige Aeußerungen
als „höchst inopportun " bezeichnet werden .
Es wird die Frage gestellt, ob die Reise nicht
mit Besorgnissen wegen des körperlichen Zu -
standes Pilsudskis zn erklären sei.

Die elsößischen Rekruten
demonstrieren
(Eigener Bericht .)

Paris , 24. Juni . Der sozialistische „Quo -
tidien " übernimmt aus dem elsässischen
radikalen (katholikenfeindlichen ) Organ
„R6publique "

, daß bei der Rekrutenaus -
Hebung im Elsaß die Rekruten sich mit der
rot -weißen Landesfahne geschmückt haben
und teilweise von der französischen Trikolore
das Blau abgeschnitten haben , um ihre
Landesfarben herzustellen . — Das radikale
Blatt bemerkt , wenn die Sache so weiter gehe,
werde die Trikolore ganz aus dem Elsaß ver -
schwinden. Das Volk lasse sich mit GewaU -
Mitteln nicht belehren.

Der Mailander Brafekt wegen
des Attentates abgesetzt
(Eigener Drahtbericht .)

Mailand , 25. Juni .
Mussolini hat den Präfekten von Mailand .

Pericoli , seines Amtes enthoben , zweifellos
als Folge des Attentates , von dem jetzt nach
zwei Monaten noch nicht eine verlässige
Spur der Attentäter entdeckt ist. Auch in Re-
gierungskreisen werden , wie aus einer Be -
merkung im „Popolo d 'Jtalia " hervorgeht ,
die sechs Verhafteten , auf denen ein gewisser
Verdacht ruhte , nicht mehr als schuldig be-
trachtet .

Eine Anregung de« Äesterreichisch-
Deutschen üolksbundes

Berlin , 23. Juni . Der Oesterreichisch -Deutsche
Volksbund , dessen Vorsitzender bekanntlich Reichs -
tagspräsident Löbe ist. ist beim Magistrat Berlin ,
beim Polizeipräsidium und bei der Reichsbahn
vorstellig geworden , die Straßen und Bahnhöfe
in Grotz -Berlin , die nach dem preußischen Siege
von 1866 über Oesterreich genannt worden waren ,
jetzt in einem dem großdeutschen Gedanken und
dem Anschlüsse Oesterreichs an daS Deutsche Reich
huldigenden Sinne umzubenennen . Es handelt
sich um die Königgrätzer -. Sadowa -. Gitschiner -,
Nachoder -, Skalitzer - und Trautenauer Straße ,
sowie um den zwischen den Bahnhöfen Karlshorst
und Köpenick liegenden Bahnhof Sadowa . Der
Volksbund hat den in Frage kommenden Stellen
vorgeschlagen , die Königgrätzer Straße in Groß -
deutsche Straße umzutaufen und hat weiter an -
geregt , diese Stratzenumbenennungen möglichst
am 12 . November ds . Js . in Kraft treten zu
lassen, also an dem Tage , an dem im Jahre 1918
die Nationalversammlung von Oesterreich beschlos-
sen hat . daß Oesterreich einen Bestandteil des
Deutschen Reiches bilde .
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Ende des Streiks im Mannheim,
Lndwigshafener Safengebkt

Karlsruhe , 25 . Juni . Der Landesschlicht -,
Landrat Stehle , hat heute den Schiedsspruch
des Schlichtungsausschusses Mannheim vom23. Juni für verbindlich erklärt , nachdem ein
Schiedsspruch des gleichen Schlichtung ».
ausschusseS vom 11. Mai ds . Js . von ihm inder vergangenen Woche nicht bestätigt worden
war . Der Schiedsspruch sieht u. a. die Er -
höhung der Ecklöhne von 87 bezw. 88 Pf »
um 6 Pfg . ab 1 . April ds . Js . und um weitere
2 Pfg . ab 1 . Oktober ds . Js . und die Wieder -
einstellung der bisherigen Arbeiter bis
spätestens 16. Juli ds . Js . vor . Maßrege ,
lungen erfolgen nicht ; die Streiktage werden
nicht bezahlt . Die Arbeit wird alsbald
wieder aufgenommen . Der Tarif hat Geltuno
zunächst bis 31 . März 1929.

Die Beraubung der Volt des
Dampfers «Lemathan"

London, 28. Juni . Im Laufe des heutigen
Tages werden genauere Angaben über die
Höh« des Verlustes infolge der Beraubung
der eingeschriebenen Post des Dampfer » „Le-
viathan " erwartet . Aus Belfast wird berich -
tet , daß von 238 eingeschriebenen Paketen
von der Post des Dampfers , die gestern abend
in Belfast eintraf . 214 beraubt waren . „Daily
Chronicle " zufolge wirb befürchtet , daß der
Gesamtderlust annähernd 100 000 Pfund
Sterling beträgt .

Der Mordprozetz Wichmann
Frankfurt a. M ., 25. Juni . Vor dem hie-

sigen Schwurgericht begann heute die mit
großer Spannung erwartete Schwurgerichts -
Verhandlung gegen den früheren Eisenbahn -
obersekretär Friedrich Wichmann , der im
März v. Js . gemeinschaftlich mit seiner Ehe-
frau seine drei Kinder ermordet und seine
Frau auf ihr Verlangen darauf erdrosselt hat .Der Eröffnungsbeschluß legt dem Angeklag -
ten gemeinschaftlich mit seiner Frau begange -
nen Mord in drei Fällen und Tötung auf
ausdrückliches und ernstes Verlangen seiner
Ehcsiciu zur Last .

Biftii&fflfc und BerbreiM
Ein Schnellzug durch eine» Weichenwärter

gerettet . Wien , W . Juni . Beim Einsah -
ren des Wiener Schnellzuges in den Bahn¬
hof Radkersburg in Steiermark bemerkte
laut „Lokalanzeiger " ein Weichenwärter ,
daß , obwohl das Signal auf „Freie Fahrt "
stand , eine Weiche falsch gestellt war , sodaß
der Schnellzug verunglücken mußte . Der
Weichenwärter wagte es , im letzten Augen -
blick die Weiche herumzureißen . Er konnte
aber nicht mehr rechtzeitig zur Seite sprin -
gen und fiel unmittelbar vor dem heran -
brausenden Schnellzug auf die Schienen . Er
wurde auf der Stelle getötet . Der Pflicht-
treue Beamte hinerläßt eine Witwe und
zwei minderjährige Kinder .

Großfeuer in einer Kammgarnspinnerei .
Eitorf (Siegkreis ) , 25 . Juni . Aus bisher
unbekannter Ursache brach am Sonntag mst-
tag in der Schöller ' schen Kammgarnspinnerei
ein Großfeuer aus , das einen großen Teil
der Fabrikanlage vernichtete . Der Schaden
dürfte sich auf über eine Million Mark be-
laufen . 300 Arbeiter und Arbeiterinnen sind
durch den Brand arbeitslos geworden .

Schweres Benzinunglück . Saarbrük -
ken , 25. Juni . In dem benachbarten Ort
Herrensohr war gestern nachmittag in einer
Delikatessenhandlung eine Frau Kunkel da-
mit beschäftigt , Kleider mit Benzin zu reini -
gen . Dabei entzündete sich das Benzin und
verursachte eine Explosion , die so stark war ,
daß die Schaufenster auf die Straße flogen .
Frau Kunkel wurde schwer verletzt und ist
bald darauf gestorben . Ihr 16jähriger Sohn ,
der sie aus den Flammen retten wollte , er-
litt schwere Brandwunden und wird wahr -
scheinlich erblinden . Ein 16 Monate altes
Kind trug ebenfalls Brandwunden davon .

Frau und Kind ermordet . München ,
25. Juni . In Tengling in Oberbayern hat
der 40jährige Hauptmann a . D . Holland
gestern seine 32jährige Frau und sein drei
Monate altes Kind ermordet . Gegen 10 Uhr
wurden Schüsse in der Wohnung Hollands
abgegeben , und unmittelbar darauf hörte
man verzweifelte Schreie einer Frau . Den
Nachbarn bot sich ein grauenvoller Anblick.
Die Frau lag in ihrem Blut durch Kops-
schüsse hingestreckt . Neben ihr lag das drei
Monate alte Kind mit einer tiefen Stich -
wunde am Hals . Die ganze Wohnung zeigte
Blutspuren , sodaß anzunehmen ist, daß em
schwerer Kampf zwischen dem Mörder und
seiner Frau stattgefunden hat .

Schwerer Autobusunfall . Bad Schandau ,
25 . Juni . An einer Kurve der Straße Hohen -
stein —Bad Schandau ereignete sich heute mittag
ein schwerer Verkehrsunfall . Von zwei Auto -
bussen mit Anhängern fuhr der hintere Wagen
auf den vorderen auf , als dieser wegen eines
entgegenkommenden Kraftwagens bremste . Der
zweite Autobus stürzte mit dem Anhänger dc?
vorderen Wagens eine mehrere Meter tyl
Böschung herab , wobei der Beifahrer getötet
wurde . Zehn Passagiere wurden verletzt .
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Sie Religion des MMbettus
Vou guöert Metzgeroth

(Schluß .)

Ich arbeitete einmal in einer Sirecke neben
einer Kameradschaft von acht Mann . Nach
einiger Zeit merkte der Hauer , daß die Kohle
zu fest saß und er die geforderten 22 Wagen
nicht los bekäme. Sein verzweifeltes Fluchen
kann man sich vorstellen . Wie rasend arbei -
tete er mit seinem Preßlufthammer , immer
und immer wieder stieß er ihn in die Kohle ,
schließlich warf er ihn voller Zorn von sich
und heulte beinahe vor Wut . (Der Steiger
saß daneben auf einem Stück Holz und
lächelte zu jedem Wutausbruch des Arbei -
ters .) Ich bin weit davon entfernt , den
Mkord abschaffen zu wollen . Bei der h e u -
tigen Lage gebe ich dem Steiger recht, der
meinte , ohne Akkord könne man die Grube
ruhig zumachen , denn der Arbeiter drücke sich,
wo er könne. Ja warum denn ? Doch nur
deshalb , weil man dem Arbeiter alles In -
tereffe an der Arbeit genommen hat . Die
Grube kann Bombengeschäfte machen, aber
niemals wird sie einem Arbeiter deswegen
auch nur einen Psenig mehr geben , trotzdem
er zu dem Gewinn einen erheblichen Teil
beigetragen hat . Und wenn es der Grube
einfällt , dann setzt sie den Arbeiter einfach
vor die Tür , ob er das Brot für seine Fa -
milie findet oder nicht . Sv zeigt die Grube
auf Schritt und Tritt , daß sie am Arbeiter
als Menschen gar kein Interesse hat , sondern
nur insofern er Träger einer Arbeitskraft
ist. Kann da der Arbeiter Interesse an der
Grube haben ? Würde man dem Arbeiter
Lust und Liebe zur Arbeit und Interesse an
der Grube einflößen , man brauchte keinen
Akkord mehr . Der Arbeiter würde freiwillig
das leisten , was er jetzt mit Erbitterung und
innerer Wut leisten muß .

Neben diesen Akkordlöhnern gibt es in der
Grube Schichtlöhner . Das sind alle , die nicht
„vor Kohle " arbeiten . Also Schlepper ,
Schachtarbeiter , Reparatur - und Zimmer -
Hauer . Aber auch dafür ist gesorgt , daß diese
ihre Zeit nicht vertrödeln . Die Schlepper
werden einer Kameradschaft zugeteilt , um
deren Kohlen zum Anschlag zu schleppen und
dafür wieder leere Wagen herbeizuschaffen .
Die Kameradschaft ist daraus bedacht, daß sie
möglichst viel Kohlenwagen geladen bekommt,
da sie danach , wie wir sahen , bezahlt wird .
Deshalb sitzt sie dem Schlepper immer auf ,
damit dieser schneller „Leere" heranbringt
und volle Wagen abschleppt . So wird auch
der im Schichtlohn stehende Schlepper mit in
den Akkord hineinbezogen . Die am Schacht
und an der Förderung arbeiten , werden eben-
falls vom Akkord, der wie ein Vampir alles
an sich saugt , erfaßt . Denn je mehr Kohle
gefördert werden , desto schneller müssen die
Kohlenwagen abgezogen und die Leeren auf -

geschoben, desto mehr Grubenholz muß nach
den verschiedenen Oertern eingeladen werden .
Bleiben noch die Reparaturhauer . Das sind
meist Leute über 50 Jahre , die die schwere
Arbeit vor der Kohle nicht mehr aushalten ,
und zu denen man noch die jungen Kerle
steckt, die ihre Arbeit in der Grube gerade

beginnen . Wenn diese auch nicht so gehetzt
sind wie ihre Kameraden , so sorgt doch schon
der Steiger dafür , daß ihnen die Bäume nicht
in den Himmel wachsen. Niemals ist er mit
ihrer Leistung zufrieden , immer heißt es :
Noch nicht mehr gearbeitet ?

Ich arbeitete einmal mit einem Reparatur -
Hauer an den Geleisen der Grubenbahn . Wir
mußten die Schienen in einem Bogen , der
einen rechten Winkel ausmachte , aus dem
Ouerschlag in die Strecke legen . Dazu muß -
ten wir die Schienen mit der Hand , Knie
und Schulter biegen . Andere Hilfsmittel
standen uns nicht zur Verfügung . Die
Schienen waren aber sv hart , daß es uns
nicht glücken wollte . Die zweite Schiene
mußte nun in demselben Bogen gezogen
werden , wie die erste. Daß das bei den
primitiven Mitteln , die uns zur Verfügung
standen , nicht auf den ersten Schlag ging ,
sieht jeder leicht ein . Nur nicht der Steiger .
Am Schluß wurden wir von ihm zur Rede
gestellt , daß wir nicht mehr geleistet hätten .
Ich zeigte ihm mein Butterbrot mit der
Bemerkung , daß ich keine Zeit mehr gesun -
den hätte , es zu essen . Ein spöttisches :
„Machen Sie mir keinen Quatsch "

, zeigte
mir , daß er mir nicht glaubte oder glauben
wollte .

Ein anderer Schichtlöhner , mit dem ich
öfters zusammenarbeitete , war 53 Jahre alt .
Er war magenleidend und bekam von der
Knappschaft jeden Tag 1 .30 Mark Kranken -
gelb, doch sicher , um sich die nötige Medizin
und entsprechende Kost beschaffen zu können .
Dafür hat er ja auch all die Jahre sein Geld
in die Krankenkasse bezahlt . Aber was machte
die Grubenverwaltung ? Schon bevor der
Arbeiter von der Knappschaft die BeWilli -

gung der Krankengelder in Händen hatte ,
zog sie diese 1.30 Mark im Tag an seinem
Schichtlohn ab . Ich fragte ihn , warum er
die Grube denn nicht am Gericht verklage .
„Dann erklärt mir die Grube , sie habe keine
Arbeit für mich. Ich muß fchon das kleinere
Uebel vorziehen .

" Dabei war er ein äußerst
geschickter Arbeiter , den der Steiger zu den
schwierigsten Arbeiten verwandte . Er hatte
Frau und drei Kinder zu versorgen , leistete
dreimal soviel wie ich und verdiente dabei
weniger als ich !

Man sieht daran , wie wenig der Unter -
nehmer sich um die Ansicht der Ethik küm-
mert , daß der Familienlohn die unterste
Grenze sei : er zahlt nur das , was er zu
zahlen durch die Tarifverträge , gezwungen
wird , und wenn er diese drücken kann , dann
tut er es auch noch. Dabei legt der Unter -
nehmer den Tarifvertrag immer zu seinen
Gunsten aus . Wenn Arbeiter unter 21 Jahre
und über 21 Jahre zusammenarbeiten , dann ,
bekommen erstere bei gleicher Arbeit weniger
Lohn . Beschweren sie sich unter Hinweis auf
die gleiche Leistung , dann sagt der Unter -
nehmer : „Da haben wirs , da sind eure dum -
men Tarifverträge schuld, wir können nichts
daran ändern .

" Und doch kann er etwas
ändern ! Er kann nämlich die Jüngeren an

leichtere Arbeit stellen , wo ihnen ihre un -
entwickelten Organe nicht vorzeitig verdorben
werden , dann hat er den Sinn des abge -
stuften Tarifvertrages richtig erfaßt .

Als Schichtlöhner bekam ich 6 .20 Mark je
Schicht . Der Hauerdurchschnittslohn , der
wegen des Akkordes jeden Monat anders ist,
betrug auf unserer Zeche im August 9. 16 Mk.
je Schicht. Davon geehn aber noch die Ab-

züge ab für Krankenkasse , Pensions - , Inda -
liden - und Altersversicherung , « teuer usw.
In meinem Lohnbuch befanden sich vier
« palten für Zahlung und vierund -
zwanzig ( !) für Abzüge ! Daß man auf
diese Weise nur mehr einen Bruchteil des
Nominallohnes ausgehändigt bekommt , ist
leicht zu ersehen .

Die Arbeit , die der Bergarbeiter dasür
leisten muß , ist wieder ganz verschieden. Ich
habe an Stellen gearbeitet , da hatten wir es
verhältnismäßig gut . Anderswo aber , und
leider muß man das von sehr vielen Stellen
„vor Kohle " sagen , war die Hölle auf Erden .
Dabei die andauernde Lebensgefahr . Der
Arbeiter ist nicht nur ein Feind der Maschi -
nen , weil diese ihn immer mehr brotlos
machen , sondern vor allem deshalb , weil durch
deren Lärm die Unsicherheit immer größer
wird . ■

Wie sehr die schwere Arbeit besonders den
jungen Arbeiter drückt, kam mir so recht zum
Bewußtsein , als ich einmal am Gesenk mit
einem Steinwagen warten mußte . Ein an -
derer Arbeiter von ungefähr 25 Jahren
wartete ebenfalls mit einem Kohlenwagen
auf den Förderkorb . Wir hatten uns auf
ein Hvlz, das da lag , gesetzt , den Kopf auf
die Knie gelegt , um uns die kurze Zeit etwas
auszuruhen . Wir kannten uns nicht , sprachen
auch kein Wort , jeder war in Gedanken ver -
funken . Da preßte der andere Arbeiter auf
einmal die Worte hervor : Schnabel , Schnabel
(so heißt nämlich die Zeche im Volksmund ) ,
du Mörder meiner Jugend .

" Eine ganze
Welt von Schmerz und verhaltenem Weh lag
in seinen Worten , die nicht an mich gerichtet
waren . Der Arbeiter hätte sie auch ausge -
stoßen , wenn ich nicht dagewesen wäre , auch
lag in ihnen kein Groll gegen Steiger , zu
geringen Lohn usw. Sie waren nur ein
Ausbruch dessen , was in seiner Seele vor
sich ging , als er darüber nachdachte, daß die
allzuschwere Arbeit in ihm niemals das Ge -

fühl einer frohen Jugendzeit hatte auskom -
men lassen.

Ungefähr eine Viertelstunde darf der Ar -
beiter sich innerhalb der achtstündigen Ar -

beitszeit unter Tage ausruhen . „Buttern "

nennt er es , weil er dann seine Butterbrote
verzehrt . Die Kumpels , die in der Nähe
arbeiten , kommen dann zusammen , setzen sich
auf eine Kiste oder ein Schalholz , essen und
trinken dazu ihre Pullen schwarzen Kaffee .
Dabei besprechen sie die Neuigkeiten , auch
manches „Grubenlatein " wird verzapft , oder
sie stieren gedankenlos vor sich hin . Diese
Zeit war mir immer nur zu kurz , denn hier
hat der Arbeiter sein Herz ausgeschüttet .
Die Maschinen standen still , tiefe Ruhe und
Finsternis umgab uns , die Grubenlampe
war herabgedreht oder durch die Mütze ab -
geblendet , daß die Dunkelheit mit ihrem
schwarzen Mantel uns umhüllte . Hier sprach
dann der Kumpel vom Hoffen und Bangen
der Arbeiterschaft , von allem Traurigen und

-schönen . das er erlebt . Es war immer ^ n
Stück Poesie in all dem Elend .

Doch bald geht das Stampfen und Dröhnen
wieder lvs . Der Arbeiter , der eben noch ver-
sonnen in die Zukunft träumte , beginnt
Wied« zu fluchen und zu schimpfen und sich
abzurackern . Nach nochmals vier Stunden
todmüde , ausgemergelt , beißende Schweiß -

krusten über dem ganzen Körper , ohne Kraft
und Energie , begibt sich der Kumpel zum
Schacht . Gewöhnlich trottet er nur so dahin .
Kommt er zur Hauptfördersohle , dann belebt •

ihn schon etwas die frische Luft . Am Haupt -
schacht , wo er warten muß , bis seine Nummer
gerufen wird , lehnt er sich an die Wand oder
stützt sich auf einen Kohlenwagen . In den
Gesichern und in den schlaffen Bewegungen
kann man lesen , wie müde die Leute sind.
Haben sie ihre Marke , dann stellen sie sich
an und lassen sich mit der Herde in den
Förderkorb schieben. Richtig denken konnte
ich dann nie mehr , ich vegetierte nur noch
dahin . Die Augen fielen mir im Förder -
korb sofort zu . und erst wenn der Maschinist
Gegendampf gab . schlug ich sie mechanisch
auf , um den ersten Lichtstrahl , der über Tag
in den Korb hereinfiel , gierig in mich auf -
zusaugen . Kaum haben sich über Tag die
Tore des Förderkorbes geöffnet , dann stürzt
sich alles aus ihm heraus und im Sturm -
schritt geht es in die Waschkauen, um sich
von dem Kohlenstaub , der sich in einer dicken
schwarzen Kruste auf dem ganzen Körper
festgesetzt hat , zu befreien . Darauf spuckt
das Zechentor wieder die langen Reihen
müder , abgezehrter Männer mit den bleichen
Gesichern aus , die ihren Weg zur Kolonie
oder Eisenbahn nehmen , um am folgenden
Morgen oder Mitag wieder das schwere Joch
auf sich nehmen zu müssen . So Tag für Tag .
Jahr für Jahr , ohne Aufsicht auf Besserung
oder Aenderung — bis sie tot , Krüppel oder
Greise sind .

Baden
Der Avterschisd

In dem vom Bund der religiösen
Sozialisten Deutschlands herausgegebenen ,
in Karlsruhe erscheinenden Sonntagsblatt
(Nr . 26) wird in der Wochenübersicht von der
Erledigung der englischen Gebetbuchfrage
Notiz genommen . Die neue Fassung des
allgemeinen englischen Gebetbuches wurde
nun zum zweiten Mal und damit endgültig
vom Parlament abgelehnt , das sich dort nicht
bloß im Nebenamt , wie mitunter bei uns .
sondern im Hauptamt mit der Gebetbuchfrage
zu beschäftigen hat . Das Sonntagsblatt
macht dazu folgende Bemerkungen :

„Dos Buch hatte der seit 80 Jahren aufge¬
kommenen anglokatholischen Strömung Rechnung
tragen sollen und damit den Zorn der strengen
Protestanten , insbesondere des erzreaktiomären
konservativen Innenministers Johnson Hicks er -

regt . Nach seiner Ablehnung ist es nicht mehr
ausgeschlossen , daß sich die anglikanische Kirche
spaltet und zu einem Drittel den Anschluß an
Rom findet , den sie schon mehrmls gesucht hat .
— Für die sozialistische Bewegung wäre dadurch
nichts verloren , da in England auch Katholiken
der Arbeiterpartei und den Gewerkschaften an -

gehören dürfen (teilweise sich durch besonderen

Die roten im!) weißen Zmker
Roman von Marten Korch

(Einzig berecht . Uebersetzung aus dem Dänischen
von Pauline Klaiber -Gottschau .)

Copyright 1927 by Karl Köhler & £ 0.,
Liter . Verlag . Berlin -Iehlendorf , Machnowerstr . 24 .
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„Ach Unsinn , ich arbeite doch ebenso gern

wie du ! Und ich sage dir , es ist mir ein

Hauptspaß , wenn wir so unsere Waren an
die Kunden des Konsuls absetzen.

"

„Ja , und das tun wir nicht allzuselten /

fiel Cornelius ein . .
„Und dann ist es mir auch eine Freude ,

wenn man merkt , daß die alten Kunden mich

noch vom Junkerhof her kennen . Die Leute

haben diesen Streit ja auch verfolgt , und wir

haben mehr Freunde gehabt , als wir dachten
— und haben sie noch."

„Freunde ? Du hast viele Freunde , Ras -

mus . Du hast eigentlich nur Freunde , un -

terbrach ihn Cornelius . „In vielen Hamern

führt man uns in die gute Stube , und wir

bekommen Kaffee , und die Leute wissen nicht,
wie sie aufmerksam genug gegen uns sein

*°"
,Und der Hauptspaß ist doch , daß wir

sehen wie es vorwärts geht , und datz wir

Geld
'
verdienen — auch wir Alten .

"

Der Kapitän sah seinen Sohn an , und

über ihm lag eine mannhafte Wurde , me

Jörgen in der Seele wohl tat , morgen hatte

^ine gewaltige Arbeit vollbracht : leit er m

die Heimat zurückgekehrt war . hatte er ge-

kämvi' t wie nur wenige zu kämpfen verrno

? Aber der schönste Lohn , _
den er bisher

nach
"
undn

°
ach aufgerafft hatte Sb S « « n
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Mitbürger und was das Schlimmste war ,

sss : » -

wteder an 3 ja§ aber nicht viel , wn -

den ganzen Abend recht munter gewesen :
aber sein Vater kannte den Sohn genau , er
merkte wohl , daß ihn irgend etwas bedrückte.

Auch Karen Stegmann wußte es . Sie war
im Begriff , die Stube in Ordnung zu brin -

gen. Die große Stube mit den altmodischen ,
schon recht abgenutzten Möbeln , wo die Fa -
milie aß und sich tagsüber aufhielt , mutzte
stets ordentlich und sauber sein , ehe Karen zu
Bett ging , sonst hatte sie keine Ruhe .

Endlich hielt es der Kapitän nicht länger
aus . Obwohl er wutzte , datz es Jörgen un -
angenehm sein werde , fragte er :

„Was hat es denn gegeben , Jörgen ?"

„Was sollte es denn gegeben haben ?" er-
widerte Jörgen unwillig .

„Ich meine etwas — etwas , das dich ver -
stimmt .

"

Jörgen fuhr ungeduldig auf . „Kann man
mich denn nicht in Ruhe lassen ? Ich habe
hier etwas fertig zu machen !

" Er beugte sich
wieder über sein Buch und begann aufs neue
zu rechnen. Es war das Bankkonto , das ihn
beschäftigte.

Der Kapitän fragte nicht mehr ; er blieb
einen Augenblick still sitzen , dann stand er
auf und sagte : Gute Nacht . Jörgen sah ihm
nach und begegnete Karen Stegmanns Blick.
War es ein stiller Vorwurf , den er darin las ?
Jedenfalls stand er auch auf und rief seinen
Vater zurück.

„Wart einen Augenblick , dann will ich dir
sagen, was los ist. " Damit trat Jörgen zu
seinem Vater : sein Benehmen von vorher tat
ihm leid , und er wollte es wieder gut machen.
„Du mutzt mich nicht so erschrocken ansehen ,
es ist gar nichts Schlimmes . Es handelt sich
nur um diese niederträchtigen Gelder , die mir

zu schaffen machen .
"

„Fehlt es dir daran , Jörgen ? " Aus Ras -
mus Junkers Stimme klang tiefes Mitge -

fühl — er wußte selbst wohl , was es heißt , in
Geldnot zu sein.

„Ach , es handelt sich um den Bankvorschuß
von den zwanzigtausend Kronen . Der ver -

storbene Färber Bang war einer meiner Bür -

gen .
"

„Das Hab ich ja gar nicht gewußt : ich
glaubte , deine Bürgen seien Nielsen und

Pelk , sagte der Kapitän .

„Auf ihren Namen allein konnte ich kein
Geld bekommen, sie haben ja selber nicht viel .
So ging ich zu Bang , und er sagte — ja , aber
wir sollten nicht darüber sprechen. — Jetzt
wird sein Nachlaß geordnet , und Bangs
Schwiegersohn ist, wie du weißt , im Geschäft
des Konsuls , und die Bank hat mir gekün -
digt .

"

„Und was nun , Jörgen ?"

„Ich bin darum eingekommen , daS Geld
vorläufig noch behalten zu dürfen : der Ver -
waltungsrat mutz darüber entscheiden .

"

„Der Verwaltungsrat ? Da sitzt ja der
Konsul drin, " fiel der Kapitän ein .

„Ja , das ist gerade das Unglück, Vater .
Aber der Rechtsanwalt Duus ist auch darin ,
und der wird für mich stimmen , das darf ich
glauben . Es kommt nur auf den Etatsrat
Kjär auf Hovgaard an . Mit Duus Hab ich
schon gesprochen, und heute hätte ich eigent -
lich nach Hovgaard gehen müssen. Ich fürchte ,
der Konsul kommt mir zuvor ."

„Ja , der Konsul ist gut Freund mit allen
beiden , er wird dir schon einen Strich durch
die Rechnung machen," meinte der Kapitän
ängstlich.

„Wenn er kann , ganz gewiß .
"

„Der Schuft ! " rief der Kapitän .
„Na , Schuft ! Er tut doch nur , was ich von

ihm erwarten muß , Vater . Bedenke , wie ich
alles aufbiete , um ihm feinen Verdienst zu
schmälern, und du gerade so, wir helfen uns
doch alle miteinander zu diesem Zweck ."

„Ja , gottlob ! " sagte Karen mit einem
Nachdruck, der zeigte , aus welch tiefem Her -

zen der Ausruf kam.
„Ja , Kriegführen kostet Geld , Karen . Ich

bin in letzter Zeit nicht sanft mit Thomas
umgesprungen : aber er hat mir auch nicht
übel mitgespielt . Wie oft hat er mich in Geld -
fachen gedrückt — er hat ja überallhin Ver -

bindungen .
"

„Mein Gott , ist denn all das viele Geld ,
das du mit heimgebracht hast, schon weg , Jör -
gen ? " Karen sah ganz entsetzt aus .

„Nein , gottlob nicht. Aber wir haben ja
ein ausgedehntes Geschäft, Karen . Ich habe
sechzigtausend mitgebracht , aber wir haben
doch für über eine halbe Million umgesetzt .

"

„Gott steh uns bei ! " seufzte Karen .

Jörgen mußte unwillkürlich lachen. „Die
Sämerien und der Kunstdünger und all dies
Zeug kostet große Summen . Den Konsul
haben wir gehörig gezwackt und Glück dabei
gehabt . Wir haben viel Geld verdient und
nichts zugesetzt : aber in dieser verrückten Zeit
ist es fast unmöglich , bares Geld zu bekom-
men . " In Jörgens Züge trat ein müder und
vergrämter Ausdruck .

„Du lieber Gott , Jörgen ! " seufzte der Ka-
pitän und sah bekümmert vor sich hin . Geld -
fachen waren fast das einzige in der Welt , das
ihn ganz entmutigen konnte . Er hatte sich nie
daraus verstanden , und das hatten andere
ausgenützt .

„Ach , Jörgen , wie wirst du dir da heraus -

helfen können ! " wimmerte Karen .

„Na , Karen , laß doch das Heulen ! Jetzt
wißt Ihr , was los ist , aber Ihr sollt euch kei-
nen Augenblick den Kopf darüber zerbrechen,
verstanden ? Ich werde schon durchkommen,
darauf könnt Ihr euch verlassen .

" Aus Jör -

gens Stimme klangen ein solches Selbstver -
trauen und solch srischer Mut , daß sowohl der
Kapitän als auch Karen sich beruhigt fühl -
ten .

„Glaubst du wirklich , daß du durchkommen
wirst , Jörgen ? — Ja , natürlich , es ist dir ja
noch immer gelungen ." Der Kapitän sah Ka -

ren lächelnd an , er war in diesem Augenblick
maßlos stolz auf Jörgen , und Karen nickte
ihm auf eine Weise zu , die andeuten sollte,
daß auch sie ihren Teile an Jörgen habe .
Aber dann wandte sie sich mit einer neuen
Bekümmernis an diesen.

„Nun nimm dich aber auch in acht , Jör -

gen ! Du schaffst viel zu viel . Bedenke, daß
alles von dir abhängt ! "

Jörgen lachte bloß und schickte alle beide
hinaus , jedes nach einer anderen Seite . Als
sie fort waren , arbeitete er noch eine Stunde ,
dann schlotz er das Buch zu und ging hinaus
in seinen Garten auf der Insel , wohin er alle
seine Gedanken und Kümmernisse trug .

(Fortsetzung folgt . )
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Landwirtschaftliches
Seit« «

Radikalismus hervortun ) — «in« Tatsach«, die
man den deutschen Katholiken, die sich in politi.
scher Unmündigkeit festhalten lassen , nicht oft
genug vor Augen halten kann.

"

Go Wie die Notiz hier lautet , ist sie durch-
aus irreführend . Der englische Sozialismus
ist nicht der deutsche , wie denn auch der
Führer der englischen Sozialisten Macdonald
bekanntlich ein gläubiger Christ, was man
von keinem der anerkannten Führer der deut-
schen Sozialdemokratie sagen kann. Der
englische Sozialismus hat sich nie so , wie
der deutsche , mit der ungläubigen Philosophie
des Liberalismus und Materialismus iden¬
tifiziert , wie das auch heute noch mehr oder
weniger der deutsche Sozialismus tut. Im
deutschen Sozialismus ist man noch weit da- '
von entfernt , etwa folgende Bemerkungen
des religiösen Sozialisten Dr . Hans Müller
als zutreffend anzuerkennen :

„ Wenn der Marxismus noch dem Ansturm
des Revisionismus standgehalten hat, der
viele seiner ökonomisch -politischen Lehren als
unhaltbar nachwies , so liegt der Grund dafür
in der Tatsache, daß die Revisionisten auf
halbem Wege stehen geblieben sind, d . h . an
der Marxschen Weltanschauung vom Stand -
vunkt einer religiösen keine Kritik geübt
haben, weil sie selbst die überlegene Wahrheit
der religiösen Weltanschauung nicht erkannt
hatten. Inzwischen aber haben die Tatsachen
der geschichtlichen Entwicklung den Marxis -
mus unabläßlich erschüttert und sein Zusam-
menbruch ist nur noch eine Frage der Zeit ."
Und zu einer Bemerkung in der „Franks.
Zeitg .

"
, daß der Marxismus so gründlich

gestorben sei , daß ihn niemand mehr zum
Leben wecken werde, macht derselbe Dr . Hans
Müller die wackere Ausführung : „Mag auch
mit diesem Urteil der EntWickelung etwas
vorgegriffen worden sein, so besteht doch kein
Zweifel darüber, daß der Marxismus als
materialistisch und antireligiös begründeter
Sozialismus in den letzten Zügen liegt und
seine Rolle ausgespielt hat. Es bedarf nur
noch des Nachweises durch den religiösen
Sozialismus , daß seine religiöse Well -
anschauung eine viel festere Basis für die
Begründung des sozialistischen Gemeinschcnts-
ideals abgiebt und daß er über eine theo-
rÄisch besser und praktisch fruchtbarere Volks -
wirtschaftslehre verfügt , um den endgültigen
und vollständigen Zusammenbruch des Mar -
rismus herbeizuführen und die sozialistische
Arbeiterbewegung für einen religiös begrün-
detun Sozialismus zu gewinnen .

"
Wenn einmal der deutsche Sozialismus

erkennbar einen solchen Standpunkt ein -
nimmt , w ' e er hier von einem Sozialisten
vertreten wird , dann würden auch bei uns
die Dinge anders zu beurteilen sein, als in
der Vergangenheit und gegenwärtig , wo
man beim Sozialismus in Deutschland doch
io gut wie nichts davon bemerkt, daß er vom
Standpunkt der materialistischen Geschichts -
aufsassung, soweit sie klar ersichtlich falsch ist,
und vom Standpunkt des praktischen Un-
glaubens abrückt . Für jeden, der das nicht
im Auge behält , sind die obigen , vom Sonn -
tagsblatt gemachten Bemerkungen irrefüh-
rend und bedürfen daher der Berichtigung .

AWtiglnerei
Unter der Ueberschrift „Herr Qbkircher als

Ankläger" haben wir in Nr . 173 vom 24.
d . Mts . bereits das Auftreten des Abg . Ob-
kircher bei der Unterrichtsdebatte näher ge-
kennzeichnet . Herr Obkircher hat zu einer be-

Erlebte Bilder
Paris , im Juni .

Gegen 8 Uhr morgenö an einem Glanzpunkt
in Paris . '

tEine glänzende Gesellschaft , abend» und
nachts , in dem elegantesten Restaurant de? B o i 8
d e Boulogne . Die schönsten Frauen , ange»
kleidet wie es nur in Paris möglich ist, mit dem
kostbarsten Schmuck behängt ; die Herren Welt-
männer , Minister , bekannte Politiker , Mitglieder
der Academie fran ? aise , Finanztönige ,
und alle jene Künstler , welche sich einen tadel-
losen Frack leisten tönnen.

Man tanzt nur unter den , mit tausend elek-
irischen Lampions geschmückten Bäumen , welche,
in dem Mondschein , die Szene zu einem Zauber -
märchen machen . Aus den Bosketts, grüne , aus
Buchs regelmäßig geschnittene Lauben, in wel¬
chen man sich zwischen den Tänzen ausruht ,
klingt fröhliches Gelächter.

Gegen 3 Uhr morgens, die Stunde , in der
es sogar im Sommer kühl wird , (die Stunde , in
welcher der Puls des Lebens am schwächsten
schlägt) , versammelt sich die Gesellschaft im gro-
ßen Gartensaale des Restaurants , auf dem Erd-
geschah, vom Garten nur durch eine Glaswand
getrennt . Dort wird weiter getanzt ; noch mehr
Champagner und Cocktails werden getrunken.
Draußen schwindet langsam die Nacht . Das
graue Licht vor Sonnenaufgang kündigt den
Tan an .

Plötzlich deutet jemand, mit entsetzten Blicken,
auf die Glaswand hin . Ein Schrei des Entsetzens,
— dann allgemeines Schweigen.

Im Garten , die Gesichter an die Glaswand
gepreßt, so daß jedes einzelne wie eine verzerrte
Gummimaske aussieht , stehen eine Anzahl der
ärmsten, verlumptesten Menschen : Apachen,
Diebe, Mörder , alle Arten von Verbrechern,
welche die Nacht im Walde verbringen , um sich
vor der Polizei zu verstecken. Wie Nachtschmet-
terlinge , vom Licht angezogen, drängen sie sich
an ? Fenster. Sie sprechen nicht . Starren nur ,
mit gierigen Augen, — sie, die Verachteten, die
Verfolgten.

Eine schöne Dame flüstert ihrem Nachbar zu :
„Dteinigen sollten sie uns , — fluchen , — uns
verwünschen . — Alles ertrüge man besser als wie
diese Stille , diese Blicke! "

Zur Bekömpfung Der Maul - und
Klauenseuche

Die verheerenden Wirkungen dieser Krank,
heit find jedem Landwirt hinreichend bekannt,
daher auch die v«reinten Anstrengungen von
Wissenschaft und Praxis , dem gefährlichsten
Feind unserer Rindviehbestände entscheidend ent -
gegenzutreten. Die Wissenschaft arbeitet zu diesem
Ziele im Internationalen Tierseucheninstimt zuParis , das vor allem die Erfahrungen über die
Maul - und Klauenseuche in allen landwirtschaft-
lich fortgeschrittenen Ländern sammelt , sichtetund verwertet. In Deutschland besteht zur bes-
seren Vorbereitung und Durchführung des
Kampfes gegen die schlimme Krankheit die Ver.
suchsanstalt für Maul , und Klauenseuche in
Riems (Pommern ) . Einem größeren Vortrage ,den der Leiter dieses Instituts , Prof . Dr . Wald-
mann , kürzlich in Bern gehalten hat . entnehmenwir folgendes:

Die neuere Forschung vor allem hat die F i l.
trierbarkeit des Erregers der Maul -
und Klauenseuche nachgewiesen , und zwar kommt
dieses Verdienst Prof . Dr . Löffler zu. Vor 1900
wurde immer ein bakterieller Erreger
gesucht . Mit der Erkenntnis der Uebertrag -
batlext der Maul- und Klauenseuche auf
Meerschweinchen wurde die exakte Forschungs-
tätigkeit in die Wege geleitet. Die Erkrankungenund die Heilmethoden konnten dadurch wissen ,
schaftlich leichter erforscht werden. Aeußerst wich ,
tig ist , die sog. P l u r a l i t ä t d. h. die Erkennt,
nis , daß die Erreger der Maul , und Klauen-
seuche in verschiedene Stämme sich aufspalten,
die sich gegenseitig nicht immunisieren . Die emp .
findlichsten Eintrittsstellen für das
Maul - und Klauenseuchevirus sind die Schleim-
häute der oberen Verdauungswege . Nach erfolg,
ter Infektion kann der Speichel schon nach 12
bis 14 Stunden ansteckend wirken, ohne daß in
diesem Augenblicke die Krankheit erkennbar ist.

Im zweiten Krankheit ? stadium er-
folgt der Uebertritt des Erregers ins Blut . Dies
geschieht 48—50 Stunden nach erfolgter Jnfek-
tion und äußert sich in Fieber u . den Erscheinungen

sonderen Betrachtung reichlich Anlaß geboten.
Wie man in sozialistischen Kreisen über die
Sqche denkt , zeigt das Stimmungsbild des
„Volksfreunds " . Es ist da u. a. gesagt :

Eine kleine Sensation könnte das Austreten
der Deutschen Volkspartei in dieser Debatte sein ,könnte sein, wenn man diese Partei ernst neh -
men würde . Der Abg . Obkircher holte zu einem
groß angelegten Angriff auf den Unterrichts-
minister aus , dem er sogar einen Antrag auf
Anklageerhebung vor dem Staatsgerichtshof in
Aussicht stellte , weil er die beiden konfessionellen
Lehrerbildungsanstalten an Ostern eröffnete,
ohne daß der Landtag vorher die Mittel dazu
willigte. Es wurde festgestellt , daß gar keine
Mittel zur Eröffnung dieser beiden Anstalten
nötig waren . Auch wir hätten es lieber gesehen ,wenn diese beiden konfessionellen Anstalten nicht
eröffnet worden wären , es lag auch kein sachlicher
Grund vor. Aber nach dem Staatsgerichtshof zu
schreien , das bringt nur die Wichtigtuerei und
die Großmäuligkeit der Deutschen Volkspartei
fertig, verbunden mit dem Haß und Aerger dar-
über , weil die Demokraten das Opposiuons-
treiben der Deutschen Volkspartei nicht mehr
weiter mitmachten und sich wieder an der Regie-
rung beteiligen. Bei jeder Gelegenheit lassen die
Volksparteiler die Demokraten ihren Zorn über
jene Enttäuschung fühlen. Das heutige Auftre-
ten des volksparteilichen Sprechers stellt die
Gipfelleistung des persönlichen Kampfes gegen
einen Minister dar , Gehässigkeit paarte sich da

Ein entrüsteter Oberkellner macht der Szene
ein Ende. Sein Personal um sich geschart , tritt
er , mit Herrschergebörde, auf die Ausgeschlossenen
zu ; jagt sie in die Flucht.

Die schönen Damen und Herren , müde, und
auch etwas ergriffen von dem seltsamen Ereig-
nis , hüllen sich rasch in ihre Mäntel ein. Die
Autos fahren vor . In ein paar Minuten gehört
die Szene nur noch der Sonne und den Vögeln.

Die Spieldose auf dem Begräbnis .
Eine sehr alte , aber noch schöne, lebenslustige

Dame liegt im Sterben . Auf ihren Wunsch liest
ihre Gesellschafterin ihr die Anzeigen der Film»
Vorstellungen aus der Zeitung vor. Sie inter »
esiiert sich ganz besonders für das Kino. Bei
einem gewissen Titel hält sie die Leserin an :
„Ach, das ist ein prachtvoller Film , und der wird
heute gegeben . Ich fühle mich wirklich wohl ge-
nug, um ihn zu sehen ." Leise sinkt ihr Kops zu-
rück aufs Kissen. Sie ist gestorben.

Vor dem Begräbnis findet ein Gottesdienst
im Hause der Verstorbenen statt . Alle die
Stühle und Sessel der Wohnung hat man im
Zimmer, wo die Verstorbene im Sarge liegt , ver-
sammelt, da Verwandte und Freunde in großer
Zahl erschienen sind , der alten Dame den letzten
Gruß zu bringen .

„Lasset uns beten"
, spricht der Priester . Jeder

erhebt sich und kniet nieder. Da erklingt, wie von
einer Spieldose gespielt , ganz leise und zart ,
aber mit hellem , klarem Ton , eine Melodie. Die
einfachste, sentimentalste Melodie, — kein Jazz
—. Eine von jenen altmodischen Polonaisen , die
vielleicht früher einmal von einem Orchester , am
Hose einer kleine Stadt , zur Entre der Fürst -
lichkeiten, beim ersten Balle der Saison gespielt
wurde. Wo aber kommen diese Töne her ? Die
kluge Tochter des Verstorbenen denkt , wie sehr
sich ihre Mutter an dieser hübschen Musik ergötzt
hätte, wie gut eigentlich die Klänge zu ihrer
Totenfeier passen . Der Priester stockt im Gebet.
Die Anwesenden scheinen etwas verlegen. Woher
kommen nur diese Töne ? Auf einmal bemerkt
man , daß sie von einem Stuhl herkommen, wel-
cher Jahre lang auf dem Boden stand, und we-
gen des Andranges der Freunde der Verstor-
benen wieder ins aktive Leben gerückt ist.

Die Melodie spielt sich aus . Nichts kann sie
anhalten . Der Priester wartet am Sarge . Viel -
leicht denkt er still bei sich, daß diese Töne das

der Maul - und Klauenseuche überhaupt . Der
Krankheitserreger (Virus ) hat seine stärkste Viru »
lenz im Primärstadium (erstes Stadium ) .

Die Ausscheidung und UebertragungSmöglich»
keit des Krankheitsstoffes erfolgt durch den Spei »
chel , den Kot , den Harn und die Milch . Die
Dauer der Ausscheidung durch die angeführten
Uebertragungsmöglichkeiten ist recht verschieden .
Wir finden nach erfolgter Infektion Virus : Im
Speichel nach 12 Stunden bis 12 Tagen , im Kot
von der 69. Stunde bis 103. Stunde , im Harn
von der 16 . Stunde bis 103. Stunde , im Blut
nach dem 1 . bis 4. Tage. Der Speichel kann >also
8—12 Tage nach erfolgter Infektion noch anstek »
kend wirken.

Die Lebensdauer des Virus ist recht
verschieden . Im Freien geht der Virus sehr rasch
zugrunde . Im frisch geschlachteten Fleisch geht
er ebenfalls rasch zugrunde , wahrscheinlich in-
folge der desinfizierenden Wirkung der Fleisch .
Milchsäure. Wenn den Virus aber Gewebe oder
andere Objekte gleichsam als Schutzhüllen um-
geben, so kann er nachgewiesenermaßen über
100 Tage sich lebend erhalten . Man wußte schon
lange, daß der Virus sehr empfindlich war gegenSäure , vor allem gegen Schwefelsäure. Nach
amerikanischen Forschern hat sich aber auch ein-
prozentige Natronlauge als Desinfektionsmittel
sehr gut bewährt und die Tiere dürfen abgespritztwerden, ohne daß sie Schaden nehmen.

Pros . Dr . Waldmann glaubt , daß uns in der
passiven Schutzimpfung mit Serum ein'
gutes Hilfsmittel zur Bekämpfung der Seuchein die Hand gegeben ist. Jedoch hält sie nicht
lange an . Für eine unmittelbare Immunisierung
existieren zur Zeit noch keine Mittel . Das pom -
mersche Forschungsinstitut bemüht sich um die
Serumgewinnung . Eine ca. 100 Morgen große
Meeresinsel in Pommern ist zu diesem Zwecke
eingerichtet worden und die Stallanlagen können
über 800 Tiere aufnehmen .

Es ist zu hoffen, daß es der vereinten wissen »
schaftlichen Forschung aller Länder gelingenwird, der Maul , und Klauenseuche , dieser wah -
ren Geißel unseres Rindviehbestandes, endlich
und endgültig Herr zu werden. S .

mit Taktlosigkeit . Da? üble Bild Volkspartei -
licher Demagogie und niederer Kampfesweise,das sich da an dem Rednerpult abrollte , erhielt
nur dadurch eine heitere und groteske Note , daßder Redner dieser Partei es fertig brachte , die
Deutsche Volkspartei als die Retterin und ein-
zige Schützerin der Simultanschule zu bezeichnen .
Und wenn der letzte Mann dieser Partei aus
dem Parlament hinausgewählt sein wird : den
Größenwahn wird sie auch dann nicht verlieren !

Was da zum Schlüsse gesagt ist. ist scharf,aber nicht unverdient . Obkirchers Anklage-
rede konnte an Schärfe kaum überboten wer-
den . Er datf sich deshalb nicht darüber wun »
dern. wenn er aus dem anderen Lager die
entsprechende Antwort erhält . Der „Volks-
freund " hat auch nicht so unrecht , wenn er den
Eindruck des Größenwahns erhalten hat.
Wenn man Herrn Obkircher reden hört,
könnte man wahrlich oft meinen , daß er
Führer der größten Partei wäre. Es ist aber
noch lange nicht so weit . Und es darf nie so-
weit kommen. Dafür müssen und . wollen wir
sorgen.

Auch die demokratische „Neue Badische
Landeszeitung " befaßt sich etwas ausführ -
licher mit dem Abg. Obkircher . Sie spricht
u. a. von einer „hochgespannten Atmo »
sphäre"

, von einer „forschen Attacke " und von

passendste Reliquiem für die lebenslustige Dame
sind.

Eine Szene aus Hollywood.
Einen Abend finden sich einige Filmkünstler

beisammen und spielen Charcrden . Auch Charlie
Chaplin ist dabei . Das Wort „Gleichgültigkeit"
soll aufgeführt werden. Charlie und « ine junge
Schauspielerin verlassen das Zimmer ; sie sollen
das auserwählte Wort darstellen.

Nach kurzer Zeit tritt diese taumelnd in»
Zimmer , bleich, mit zerstörten Zügen, äugen,
scheinlich mit einem furchtbaren Problem rin »
gend. Schluchzend schleppt sie sich zum Schreib»
tisch , setzt sich nieder, schreibt hastig einige Zeilen»
stockt, zerreist das Geschriebene , besinnt sich wäh-
rend einigen Sekunden, fängt wieder zu schreiben
an . Augenscheinlich handelt es sich um einen
schwer zu fassenden Entschluß . Jetzt unterschreibt
sie, dann , mit rasender Geschwindigkeit , zieht sie
einen kleinen Revolver aus der Tasche und
schießt sich durchs Herz. Wie eine Masse fällt sie
auf den Boden : eine Leiche.

Eine kurze Pause .
Wieder öffnet sich die Tür und ein jungerMann tritt ein . (ES ist Charlie Chaplin .) SÄhr

elegant gekleidet , der Hut auf einem Ohr . den
kleinen Spazierstock lustig schwingend , mit der
anderen den Schnurrbart kräuselnd, geht er auf
den Schreibtisch zu . Die Leiche gewahrend, stockt
er, betrachtet dieselbe mit der größten Gleich»
gültigkeit, schreitet über sie hinweg, nimmt ruhig
das Monokel ins Auge , faßt das Schreiben, wel-
ches er liest, ohne daß nur eine Muskel seine?
Gesichtes sich verzieht.

Plötzlich läutet das Telefon. Er faßt den
Empfänger : .Hailoh ! — Du bists , Liebchen ?
Sehen willst Du mich? Morgen ? "

( Einen Blick
auf die Leiche. ) „Morgen werde ich beschäftigt
sein , — aber —heute — willst Du ? — Gut , Herr-
lich, ausgezeichnet/. . . ."

„Gleichgültigkeit ! " Dina R i ch m o n d.

Rosegger -Aneldolen
Zum 10. Todestag Peter Roseggers am

26. Juni 1928.
Einmal erschien der gute Rosegger zu einer

Versammlung unrassiert . „Aber Verehrter . Sie
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einem Bärendienst , den Obkircher der großenliberalen Sache erwiesen habe. Er habein Bezug auf die allgemeine po »
litische Entwicklungslinie nichts
gelernt . Die „Neue Badische Landes-
zeitung " kündigt an, daß Herr Obkircher in
ausgiebigem Maße noch Antwort bekommen
wird . Man darf deshalb auf den weiteren
Verlauf der Debatte recht gespannt sein —
Herr Obkircher aber wird nichts lernen. Da -
von sind wir jetzt schon fest überzeugt. Er lebt
im Geist der Kulturkampfszeit und wird nie
mehr aus ihm herauskommen.

MKenend und Kirche
Von Universitätsprofessor Dr . Franz Keller,

Freiburg i. B .
Die Wochenendbewegung ist da. Sie läßt

sich nicht wegdiskutieren mit irgendwelchen
Bedenklichkeiten. Sie läßt sich auch nicht
aufheben durch Verbote . Im Gegenteil , je
mehr Du dagegen Dich sträubst, desto stärker
schwillt sie an. Sie ist auch kein Modeartikel,der in kurzer Zeit wieder verschwindet.Kenner bestätigen uns vielmehr , daß die
Bewegung bei uns erst im Anfang steht. Es
ist also nicht ein Abebben sondern ein Steigen
der Flut in Aussicht. Gewiß , die Wochen -
endbewegung ist etwas Neues , das noch vor
wenigen Jahren bei uns unbekannt war und
auf das wir deshalb in unseren Veranstal-
tungen und Einrichtungen nicht gefaßt
waren . Die Wochenendbewegung paßt so gar
nicht hinein in die von uns traditionell ge-
pflegte Ideologie von Heim und Sonntag ,
Gemeindefeier und Gemeindegottesdienst .
Diese Ideologie , diese überkommene Vor-
stellung von früher vorhandenen Zustän-
den übersieht vollständig , daß heute andere
Zustände herrschen , daß eS jene schönen ge-
mütlichen Heime zur Sonntagsfeier für die
Großzahl unseres Volkes nicht mehr gibt,
daß die Poesie des Sonntags mit seinem
Glockenruf, seiner stillen Frömmigkeit , seiner
Ruhe und seinem Segen im Gotteshaus
meist eine schöne Sage geworden ist. Woh -
nungsnot , Kirchennot, Arbeitshetze, körper -
liche Erschöpfung, Mangel an Licht und Luft,das alles steht hindernd der überlieferten
Form der Sonntagsfeier entgegen . Es ist
nicht immer nur der mangelnde gute Wille.
Mindestens ebenso stark wirkt heute die
Lebensnot mit . Das darf nicht außer acht
gelassen werden bei unserer g r u n d s ä tz .
lichen Stellungnahme zur Wo -
chenendbewegung .

„Wir bejahen das Wochenend ! Niemand
hat mehr Recht als der Mensch des Kontors,der Expedition , der Tankstelle, der zwischen
Teer und Pappe steht , zwischen Turbine und
Motor , zwischen Hörer und Hupe , auf Natur !
Auf die Gottesnatur ! " (Carl Sonnenschein .)
Die Wochenendbewegung entspringt keiner
kirchenfeindlichen Laune , sondern einer Le¬
bensnotwendigkeit . Es sind an sich durchaus
gesunde Beweggründe , die sie her-
vorriefen und die sie immer wieder in Zeit-
schristen . im Radio und durch die Ausstel-
lungen zur Werbung geltend gemacht wer-
den. Es handelt sich hier um eine ausstei¬
gende Volkshewegung , die von England
herüber auch unser Volk mit elementarer
Wucht ergriff . Die industrielle Entwicklung
brachte das Anwachsen unserer Großstädte.
Ein immer größerer Prozentsatz unserer

find ja nicht rassiert"
. sagte ihm jemand vor-

wurfsvoll.
.Hier find noch andere ungehobelt", parierte

Rosegger.
*

In seiner besten Zeit besuchte Rosegger eine
Dame , die ihm unbedingt schmeicheln wollte .

„O Meister"
, redete sie fich in Begeisterung,

„tote soll ich Sie nennen , um Ihnen näher zukommen ? "

„Dann müssen Sie Peter sagen"
, erwiderte

der Dichter.
»

Als Rosegger noch Dorfschullehrer war, sollte
er einmal den ehelichen Zwist eines Bausrn mit
seinem» Weibe schlichten. Er kam der Frau von
der geistlichen Seite :

„Habt Ihr denn nicht vor dem Pfarrer gelobt,
dem Manne unterem zu sein? "

„Das ist es ja eben ", heulte das Weib . „Der
Meinige ist ja kein Mann ".

i *
„Wird ei nicht manchmal sehr schwer"

, fragteein interviewender Journalist , „alle Figurenewer Erzählung unter einen Hut zu bringen ? "
„ES kommt auf den Hutmacher an ", sagte Ro-

segger kühl.
*

Rosegger begegnete einem Manne , der außer-
ordentlich geschäftstüchtig tat . „Times iS money
Zeit ist Geld)

"
, sagte er. „Ich habe keine Zeit".

Zeit " .
„Sehr bedauerlich"

, sagte Rosegger. „Wieviel
darf ich Ihnen leihen? "

»
Ein junger Auchfchriftsteller aus Wien kam

zu Peter Rosegger, um ihm einige seiner Arbei -
ten mit der Bitte um Prüfung vorzulegen.

„Herr Rosegger" , sagte er, leihen Sie mir
tausend Mark, damit ich meine Studien vollen -
den kann".

„Aber Bester, Sie haben ja ausgelernt ".
„Glauben Sie , daß ich mich als Dichter be»

währen ' werde? "
„Als Dichter nicht , aber als Schnorrer ". '
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arbeitenden Bevölkerung ist genötigt , in den
Stemwusten unserer Industriezentren zu
leben , wo nicht nur die Arbeitshetze zwischen
den Maschinen und dem ratternden Verkehr
die Nervenkraft des Menschen aufs äußerste
anspannt , sondern wo auch die Erholungs¬
pausen ihren Zweck nicht mehr erfüllen kön-
nen infolge des Mangels an frischer gesunder
Luft , infolge des Mangels an Ruhe und
Stille , infolge des furchtbaren Gleichtaktes
des Verkehrs .

Hier hilft nur eine zeitweilige Entfernung
aus der Stadt und Arbeitsstätte , ein Hin -
auswandern in Gotes freie Natur , in seine
Sonne und seine Lust , draußen am See , am
Bergeshang , im Waldesrauschen . Solche
Arbeitspausen , die regelmäßig die Arbeits -
Woche nach göttlichem Wille « unterbrechen
sollen, solche echte Sonnentage für Leib und
Seele sind ein unbestreitbares Lebensbedürf¬
nis zur Erhaltung der Lebens - und Arbeits -
kraft . Nur durch solche Arbeitspausen können
die erschöpften Kräfte wieder hergestellt und
der Lebensmut des arbeitenden Volkes er-
neuert werden .

Für die Erhaltung und das Gedeihen der
körperlichen wie geistigen Bolksgesundheit
ist unter den heutigen Lebensbedingungen die
Wochenendbewegung geradezu notwendig .
Sie ist die Sehnsucht des mechanisierten
Stadtmenschen nach dem Gesundbrunnen der
freien Gottesnatur ! Dieses Verlangen , die-
sen Hunger töten , hieße den Menschen nicht
nur zum leiblichen , sondern zum seelischen
Tode verurteilen . Darus ergibt sich ohne
weiteres die Stellung der Kirche zur
Wochenendbewegung . Wenn die
Kirche auch zunächst und in erster Linie eine
religiöse Sendung hat , so darf ihr doch das
leibliche Wohl ihrer Gemeindemitglieder
nicht gleichgültig fein . _

Die Kirche hat des -
halb zu allen Zeiten nicht bloß für die reli -
giöse Sonntagsfeier , sondern auch für leib -
liche Sonntagsruhe , also für die wöchentliche
Arbeitspause , gekämpft . Selbstverständlich
wäre eine Arbeitspause ohne Erholungs -
Möglichkeit ein Unsinn . Wer das eine will ,
muß auch das andere wollen . Die kirchliche
Seelsorge hat deshalb schon immer in ihren
besten Vertretern versucht, diese sonntägliche
Erholungspause zweckentsprechend zu gestal-
ten . Es ist nicht Schuld der Kirche , sondern
höchstens das Unvermögen der ausführenden
Organe , wenn viele Veranstaltungen und
Erholungsgelegenheiten am Sonntag hin -
term Bierglas in der von Tabakrauch ge-
schwängerten Wirtsstube oder gar im Tinge !-
tangel der VariStes verebbten . In dieser
Atmosphäre konnte kein gesundes Christen -
volk mehr heranwachsen . Krank an Körper
und Geist verschloß sich eine solche Gesell-
schast immer mehr auch den hohen religiösen
Idealen . Umso üppiger gediehen die Mias -
men des Klassenhasses und der Kirchenfeind -
schaft . Bloße Wortpredigten und Moral -
reden helfen da nicht , sondern verhärten nur
den Sinn der Betroffenen , da Worte die
schlechte Atmosphäre nicht zu zerstreuen im-
stände sind. Dem kirchlichen Gemeindeleoen
ist aber mit diesem vielfach als selbstverständ -
lieh — weil gewohnt — hingenommenen Zu >
stand in keiner Weile gedient . Denn man
kann nicht sagen , daß in den dumpfen Bier -
stuben Sittlichkeit und Kultur besser gedeiht
als in Gottes freier Natur , wohin die
Wochenendbewegung neuerdings die Men -
schen führt .

Daher wäre eine ablehnende Haltung die-
ser Bewegung gegenüber vom Standpunkt
der christlichen Sittlichkeit aus völlig ver -
fehlt . Was wir an der Wochcncndbewegung
ablehnen müssen , das sind lediglich jene Ent -
Wicklungsformen , die mit dem christliche »
Sittengesetz in Widerspruch stehen. Wir
müssen ablehnen eine rein materialistische
religionslose Ausgestaltung des Wochenendes
der Art , daß dem Sonntag seine Seele ent -
rissen würde durch Vernachlässigung des
Gottesdienstes . Wir müssen eine Aufmachung
des Wochenendes zurückweisen , die alle sitb-

lichen Bindungen mit dem Heraustreten aus
der Tretmühle des Alltags von sich wirst und
einem heidnischen Libertinismus huldigt .
Wir müssen die sozialen Rücksichtslosigkeiten
des Wochenendes zurückweisen, die mit der

Losung : „Zurück zur Natur !" die besten
Kulturwerte der christlichen Dorfbewohner
mit Füßen tritt und deren Gastfreundschaft
durch Verpestung der sittlichen Atmosphäre
vergilt .

Es ist ja verständlich , daß manche um die

christliche Sonntagskultur besorgten Kreise
unter dem Eindruck des Schadens der unver -

mittelt hereinbrechenden Wochenendbewegung
diese mit aller Entrüstung zurückweisen.
Aber diese rein negative Haltung ist nicht
im Sinne der Kirche und bewirkt nur das

Gegenteil .
Eine im Gang befindliche Bewegung kann

man nicht einfach abdrosseln . Man muß

vielmehr durch Führung sie in die rechte Rich-

tuna bringen , insbesondere dann , wenn ste

so viel Wertvolles wie die WochenendbÄve-

auna enthält . Diesen Weg haben die Ober -

Hirten verschiedener deutscher Diözesen wie

Köln , Breslau Freiburg i . B . usw bereits

beschritten in ihren Anweisungen aus Anlaß

der -unebmenden Wochenendbewegung . Wir

müssen iür die Wochenendbewegung den ka-

tbolischen Stil fördern und zur Geltung

bringen . Geradezu vorbildlich für em so*'

ck>e? Vorgehen ist die Schrift eines Bernner
«Je' ?,

':
Ortmvp Wochenend

"® L T
r ® *

™
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Tagungen
Verbandstag der Gemeindebeamten und

Angestellte « Badens .
Konstanz, 24. Juni . Zu seinem diesjährigen

Verbandstag hatte der Verband der Gemeinde ,
beamten und Angestellten Badens Konstanz ge-

mählt . Daß er damit keinen schlechten Griff ge-

macht hat , bewies die außerordentlich zahlreiche
Teilnahme . ES waren ca. 400 Vertreter , die dem

Verbandstag anwcchnten . Die Hauptversamm¬
lung wurde von Verwaltungsoberinspektor Böh .
r i n g e r -Karlsruhe eröffnet . Unter dem Vorsitz
des Stadtoberbaurats Römer » Mannheim
wurde dann die Tagesordnung abgewickelt . Der
Geschäftsbericht hebt an erster Stelle her «
vor , daß das letzte Jahr durch die Lockerung der

Besoldung eine besonders Note erhalten hat . Auf
dem Gebiete der Aus - und Fortbildung der Be -
amten wurde in den bisherigen Bahnen weiter -

geschritten . Auch die Rechtshilfe des Verbandes
wurde in steigendem Maße in Anspruch genom -
men . Aus der Mitg lieoerb e w eg u ng ist
hervorzuheben , daß im Laufendes Jahres 1327

verschiedene Ortsgruppen beträchtlichen Zuwachs
aufzuweisen hatten . Gegenwärtig vertritt der
Verband 12 000 Mitglieder , davon find ca . 57

Prozent in Ivo Ortsgruppen organisiert . Nach
dem bald zu erhoffenden Wiederbeitritt der Orts -

gruppe Karlsruhe wurde der Verband 3/10 der

badischen Gemeindebeamtenschaft vertreten . Die

Gesamteinnahmen des Verbandes im

Jahre 1327 beliefen sich auf 171735 .33 RM . ,
denen 170 883 .32 RM . als Gesamtausgaben
gegenüberstehen . Der Voranschlag für 1923 sieht
eine Einnahme von 172 000 .— RM . vor , während
die laufenden Ausgaben des Jahres 1328
131700 RM . betragen . Es können daher zur
Schuldentilgung 40 300 RM . verwandt werden .

Nach längerer Debatte gelangten Jahresbericht ,
Rechenschaftsbericht und Voranschlag zur An .

nähme . Ueber die gegenwärtige Lage der Besol -

dungsfrage , insbesondere auf dem Lande , refe .

rierte Verbandsdirektor Weiler , Karlsruhe ,
der besonders hervorhob , daß auf dem Lande die

Besoldungsordnung in vielen Fällen noch nicht
durchgeführt wurde , während dies in den Städten
in der Mehrzahl der Fall ist. Eine einstimmig
angenommene Resolution betonte u. a ., daß
der Verbandstag ermächtigt wird , die durch die

Besoldungsordnung gebotene Erhöhung ded Be -

züge der Förster und der Polizei im Laufe des

Jahres durchzusetzen . Ferner wünscht der Ver .

bandstg eine Regelung der Bezugs des Feld -

Polizeipersonals . Verwaltungsoberinsepktor Bäh -

ringer -Kalsruhe berichtete über die Wirkung der

Beamtenpokitik aus dem Gemeindehaushalt . Den
Kernpunkt seiner Ausführungen bildete der
Nachweis , daß die Belastung der Gemeinden

durch die Besoldung in den seltensten Fällen we-

sentlich ins Gewicht fällt . Auch zu diesem Rs -
ferat wurde eine entsprechende Resolution ange -
nommen . Die Darstellung der Vorteile der
Krankenkasse für die Gemeindebeamten und
Angestellten Deutschlands in Koblenz behandelte
Direktor Friedlin » Mannheim , während
Stadtoberbaurat Römer -Mannheim über die
Maßnahmen zur Aenderung der Satzung berich -
tete. Nach dem Vorschlag der Wahlkommission
wurde als erster Vorsitzender gewählt Stadt -
oberbaurat Römer -Mannheim , als Stellvertre -
ter Verwaltungsoberinspektor Böhringer -KarlS -
ruhe und Wegle -KarlSruhe . Nach fast fünfstün -
digen Beratungen wurde die Versammlung ge -

schlössen . Am Sonntag unternahmen die Ta -
gungsteilnehmer eine Sonderfahrt nach dem
Strandhotel Lochau, das Eigentum des Ver -
bandes ist.

*
9. Badischer Mietertag

Triberg , 24. Juni . Gestern und heute fand
hier der Verbandstag des Landesverbandes Ba -

bischer Mietervereine statt .
Am Samstag abend fand im Hotel „ Engel "

eine Besprechung der Mieterbeisitzer bei den
Mieterschutzgerichten statt . Daran schloß sich ein

gemütliches Beisammensein mit dem Triberger
Mieterverein .

Am Sonntag vormittag wurde die öffentliche
Bertreterversammlung im Hotel
„ Engel " durch den Vorsitzeden des Landesver -
bandes Kamm « Mannheim , eröffnet , der allen
herzlichen Willkommensgruß entbot . Oberlandes -

gerichtsrat Bovensiepen - Kehl hielt ein
längeres Referat über das Thema : „ Ausbau
nicht AbbaudesMieterschutzgesetzes

".
Der Präsident des Bundes Deutscher Mieter -

organisationen berichtete über die Arbeit des
Bundes in der Mieterbewegung . Der
Vorsitzende des Landesverbandes , Kamm -Mann -

heim , nahm Stellung zu der kürzlichen Tagung
der Hausbesitzer in Bühl und legte einige Ent -

schließungen vor, die dann ohne Aussprache an -

genommen wurden . Damit schloß die öffentliche
Tagung und es begann dann die geschlossene
Vertreterversammlung , in der interne Verbands -
fragen behandelt wurden . An die Tagung schloß
sich ein gemeinsames Mittagessen im Hotel Engel .
Nachmittags wurden Spaziergänge in die Um -
gebung unternommen .

Chronik

sorge zur Wochenendbewegung . Mit 40

Illustrationen . Berlin SO 36 . 1928. Schild -

horn -Verlag ) . Dr . Lampe hatte , angeregt
durch ErzPriester Beyer von Lichterfelde im
Konvent des Archivpresbyterais Berlin -Steg -

litz , das Problem der Wochenendbewegung
in seiner grundsätzlichen und kulturellen Be -

deutung dargelegt . Diese Ausführungen bil -
den den Kern der verdienstvollen Schrift , die
berufen ist , in der Wochenendbewegung dem
katholischen Lebensstil zum Durchbruch zu
Vr: ': Isen .

Verbandstag des Reichsbahnrangierpersonals
Der Fachverband des Reichsbähn -Rangier -

Personals der Gewerkschaft deutscher Eisen -

bahner E . B . hielt in der Zeit vom 14 . bis 16.

Juni in Stettin seinen 26 . ordentlichen Fachver¬
bandstag ab . Nachstehende Entschließung wurde

einstimmig angenommen :

„Die Delegierten des Verbandes der Reichs -

bahnrangiererbediensteten in der Gewerkschaft
deutscher Eisenbahner machen das deutsche Volk
erneut darauf aufmerksam , daß die Reichsbahn
die heute auf ihr ruhenden Lasten auf die Dauer

nicht tragen kann . Die Erfüllung der Dawes -

lasten allein erfordert unter Hinzurechnung der

Verkehrssteuer jährlich die Summe von einer
Milliarde Reichsmark . Hinzu kommen über 400
Millionen Reichsmark Ausgaben für Zwecke , die
mit den wirtschaftlichen Aufgaben der Reichs -

bahn nicht im Zusammenhang stehen , sondern
durch politische Maßnahmen hervorgerufen sind.
Das Rangierpersonal wird trotz seines gesochr -
und verantwortungsvollen Dienstes im Lohn
und Gehalt unzureichend und ungerecht behan -

delt. Die durch die Einschränkung des Personals
im Rangierdienst bedingte Ueberanstrengung
wächst sich nicht nur zu einer Gefahr für den
Betrieb , sondern auch zu einer Gefahr für den

Gesundheitszustand des Rangierpersonals aus .
Beweis dafür ist , daß die Unfallziffer im

Rangierdienst bereits die Unfallziffer im Berg -
bau überschritten hat . Diese Zustände können

auf die Dauer nicht bestehen bleiben ohne
schwerste Beeinträchtigung der Dienst - und

Arbeitsfreudigkeit und der Betriebs » und Ver -

kehrssicherheit .
Von der Reichsbahnhauptverwaltung , vom

Reichstag und Reichsregierung erwartet der Dele -

giertentag des Fachverbandes , daß keine Mittel

unversucht gelassen werden , diesen unhaltbaren
$ u

"rnnden baldigt ein Ende zu bereiten ".

au Mittelbade »

Ssfeoburg l — Kurvsalz Neckarau l
2 : 2 (2 : 1) -

Auf dem Platze der D . I . K . Offenburg trafen
sich obig« Gaumeister zum^sälligen Kreismeister -

schafts - Rückspiel . Die in Fuhrung liegenden Kur-

psälzer hatten einen schwachen Tag , den die
Okkenburaer Elf aefckickl auszunützen verstand.

Schiedsrichter - Obmann Ungeheuer - Beiert -

heim eröffnete um 3 Uhr das Treffen , Neckarau
konnte sich nicht zusammenfinden , während Offen -

bürg auf seinem Platze ein annehmbares Spiel
vorführte . Bis zur Halbzeit verwirkt N . zwei
Elfmeter , welche O. zu einem Tor verwandelt ,
sodann kann jede Mannschaft noch je 1 schöngs
Tor bis zur Halbzeit buchen, so daß das Resultat
2 : 1 für Offenburg steht. Nach der Pause das -
selbe Spiel , in den letzten 8 Minuten verwirkt
O . ein Elfmeter , den N . zum Ausgleich einsendet .
Beim Stande 2 : 2 beendet der Schiedsrichter das
in allen Teilen gut verlaufene Spiel . Neckarau
hat durch dieses Spiel einen guten Punkt federn
lassen müssen. Am nächsten Sonntag hat Grün¬
winkel die Offenburger Elf hier zu Gast . Ge -
Winnen die Grünwinkler dieses Spiel , dann wird
am 22. Juli 1928 in Mannheim ein schweres
Treffen zwischen Kurpfalz und Grünwinkel auf
dem Neckarauer Platze zu erwarten sein.

Gaulurn - und Sporlkag in Durmersheim in Sicht!

Meldeschluß war am 23. Juni 1328. Es
stehen immer noch eine ganze Anzahl Gauoereine
aus . Wir vermissen noch die Vereine aus dem
Bruchsaler Bezirk . Vereine ! Turnerl Bringt
euere Pässe zu dieser Veranstaltung in Ordnung !
Auch unsere Stammoereine sind zu dieser Ver -
anstaltung herzlich willkommen ! Wir bitten die
Vereine , Vereinsfahnen mitzubringen . Wie uns
der Festausschuß mitteilt , sind die Vorbereitungen
wohl getroffen . Vereine ! D . I . K .lerl Sorgt
in Durmersheim für Massenbesuch ! Turner und
Leichtathleten ! Keiner darf bei diesem Fest
fehlen . Der Bezirk Hardt erwartet euch . Sch .

Sadische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Montag

Allgemeine Witterungsüberstcht. Nach dem
erheblichen Temperaturanstieg am Samstag
(Rheinebene über 30 Grad ) traten abends Ge »
Witter auf . Darnach herrfchte am Sonntag teil -
weise Bewölkung , später heiteres Wetter . Jnzwi »
schen ist ein neuer kräftiger Luftwirbel vom
Ozean bis Irland vorgestoßen , der den hohen
Druck rasch nach Südosten zurückdrängt . Wir
behalten deshalb nur zunächst noch heiteres Wet -
ter , jedoch wird es vorübergehend zu erheblichen
Wärmesteigerungen kommen ; darnach stehen
verbreitete Gewitter mit stärkerer Abkühlung
bevor .

Wetteraussichten für Dienstag , 26 . Juni :
Sehr heiß , nur vorübergehend noch heiter ; ,

' pä -
ter verbreitete Gewitter mit nachfolgender erheb -
licher Abkühlung .

Wasserstände des RheinS : Waldshut 341 . gef .
6 ; Schusterinsel 225 , gef . 7 ; Kehl 344 , gef . 14;
Maxau 532, gef .5 ; Mannheim 439 , gef . 3 Ztm .

fWollmusseline

, Voll - Voile
Waschseide von . . 75 Plg . an

R0HS6lße , Honon . reine seide 5 .00
Aul Sommerstoffe extra billigt Preise

! Wiih . Bnausi ^ gel
Herrenstrasse 7

Wössingen (21. Durlach), 25. Juni . (Das
deutsche Lied .) Unter herzlicher Anteilnahme
der Einwohnerschaft unseres reichgeschmückten
Ortes und zahlreicher Beteiligung auswärtiger
Sangesbrüder feiert « der hiesig« Gesangverein
„Sängerbund "' am gestrigen Sonntage sein 40-
jähriges Bestehen . Beim Wettgesang stritten
20 Vereine um die Siegespalme . In der 1 . Klasse
der Stadtve reine (bis zu S0 Sänger ) erzielte die
„Freundschaft

" Karlsruhe die beste Leistung des
Tages überhaupt . Sie sang unter der Leitung
ihres vortrefflichen Dirigenten Arno Durst den
von Ludwig Baumann komponierten Preischor
„Wie bist du schön , du weite Welt " und zeigt« sich
dabei auf einer beachtenswerten künstlerischen
Höhe . Dem Vorstand des Vereins , Herrn Karl
Roth , konnte laut Entscheidung des Preisgerichts
der von der Gemeinde Wössingen gestiftete
Ia Ehrenpreis m Gestalt eines großen goldenen
Pokals überreicht werden . In der Klasse über 80
Sänger erhielt der „Frohsinn " Knielingen einen
Ia Ehrenpreis . Am Festzug beteiligten sich 3S
Vereine . Auf dem Festplatze entwickelte sich bald
ein lebhaftves Treiben . Umrahmt von Musik-
stücken und Massenchören , feierte der Präsident
des Karlsruher Sängergaues , Herr Leo Rleple -
Karlsruhe , in begeisterten Worten das deutsche
Lied .

Stein (Pforzheim ), 25. Juni . (Beim
Mähen schwer verletzt .) Der verheiratete
42 Jahre alte Eisenbahnschloster Emil Eberhardt
war mit Grasmähen beschämt . Beim Scharf -
machen der Sense nv' t dem Wetzstein rutschte ihm
die Sense aus und schnitt ihm den Arm bis zum
Knochen durch . Schwer verletzt mußte er ins
städtische Krankenhaus nach Pforzheim verbracht
werden .

plankstadl (Schwetzingen), 25 . Juni . (Bür -
germei st erwähl . ) Bei der gestrigen Bürger -
meisterwahl ist es endlich gelungen , die Bürger -
meisterwahl dadurch positiv zu entscheiden, daß
im dritten Wahlgang Herr Peter Helnlich, Akt-
bürgermeister (Kandidat des Zentrums ) gewühlt
wurde .

Heidelberg, 25. Juni . (Eine Kindsleiche
im Zug .) Gestern vormittag wurde im Zug
Heidelberg —Mannheim ein Paket gefunden , in
dem sich eine weibliche Kindesleiche befand . Ueber
die Herkunft d«s Kindes ist noch nichts bekannt .

Q Rastatt , 25. Juni . (30 Jahre kathol .
Arbeiterverein .) In einfacher , aber wir -
kungsvoller Aufmachung feierte am gestrigen
Sonntage der hiesige Kath . Arbeiterverein sein
30. Stiftungsfest unter großen Teilnahme von
Brudervereinen und nah und fern . Morgens 3
Uhr versammelten sich die katholischen Vereine
im „ Engel "

, von wo aus sich der gemeinsame
Kirchgang zum Festgottesdienst bewegte. Das
Gotteshaus war herrlich ausgeschmückt, nament -
lich der Hochaltar mit Chor . Die Festpredigt
hielt Herr Professor Schachtele . In der
Karl -Franz -Halle fand die Festversammlung
statt , die von Musikdarbietungen und Gesangs -
Vorträgen umrahmt war . Die großartige , mit
großem Beifall aufgenommene Festrede wurde
von Herrn Handelsafsessor Dr . Werber
aus Karlsruhe gehalten . Der Abend vereinigte
im großen Saal zur „Krone " die Mitglieder
des Jubelvereins mit seinen zahlreich Erschie-
nenen Ehrengästen zur Schlußfeier , die eben -
falls einen sehr erhabenden Verlauf nahm . Dem
Katholischen Arbeitervereins ein ferner ? Wachsen
Blühen und Gedeihen !

Baden -Baden , 25 . Juni . ( Autounfall .)
Gestern nachmittag ereignete sich in Lichtental ein
Autounfall . Der 17 Jahre alte , hier arbeitende
Lehrjunge Karl Däuble aus Gernsbach , wollte
mit seinem Rade an dem Auto des Schlosser-
meisters Schlächter aus Karlsruhe vorüberfah -
ren , kollidierte jedoch mit dem Fahrzeug , wurde
überfahren und erlitt dabei lebensgefährliche
Verletzungen . Er wurde ins Städt . Krankenhaus
übergeführt , wo er bis zum Abend bewußtlos
lag . Jedoch rechnet man mit seinem Davonkom -
men .

Friesenheim (A . Lahr ), 25 . Juni . (Vor den
Augen der Eltern vom Zug ^ erfaßt
und getötet .) Gestern abend kurz vor 8 Uhr
lief das m Jahre alte Söhnchen des schwerkriegs-
beschädigten Schrankenwärters E . Baumann am
Gleis entlang , um zum Vater zu kommen, der
dienstlich auf der Strecke zu tun hatte . Es wurde
aber vor den Augen von Vater und Mutter , die
ihr Kind nicht mehr zu retten vermochten , von
dem heranbrausenden Schnellzug Freiburg —
Karlsruh « am Kopfe erfaßt und tot zur Seit « ge -
schleudert . Die Eltern haben vor 1 % Jahren b« -
reits zwei schulpflichtige Kinder innerhalb weniger
Tage durch Krankheit verloren .

Gückingen , 24. Juni . (H e i m a t k u r S. ) An
vielen Orten Badens brachte der Landes -
verein Badische Heimat Vortragsfolgen
zustande , in der sicheren Erkenntnis , daß der -
artige Heimatkurse ein wesentliches Hilfsmittel
der Volksbildung überhaupt sind, die auf Heimat -
licher Grundlage ja erfolgen muß . Weiteste Kreise
der Bevölkerung , nicht nur der Stadt Säckingen
selbst, andern der ganzen natürlichen Umgebung ,
des ganzen Bezirkes am Oberrhein mögen durch
zahlreiches Erscheinen ihr Interesse an diesem
Heimatkurse betätigen , der dazu dienen soll, den
Sinn für die Schönheiten der Natur , für die Be -
Wahrung heimatlicher Sitten und Volksgebräuche ,
für die Geschichte und Sagenwelt der Heimat ,
für Natur - und Denkmalspflege zu wecken und
zu vertiefen .

Waldshuk, 25. Juni . (Opfer des Rheins .)
Gestern nachmittag ertrank beim Baden im Rhein
der 17jährige Fritz Steiger , der bei der schwei -
zerischen Sodafabrik in Zurzach beschäftigt ist.
Der Ertrunkene , ein ausgezeichneter Schwimmer,
verfolgte im Wasser einen Fußball , ermüdete sich
dabei offenbar zu sehr und rief oberhalb der
Rheinbrücke um Hilfe , da er einen Krampf be-
kommen hatte . Ein diensttuender Grenzwächter
entledigte sich sofort seiner Kleider und schwamm
Steiger entgegen . Als er noch einen Meter von
ihm enfternt war , versank Steiger vor den Augen
einer großen Zuschauermenge , die sich auf der
Brücke angesammelt hatte .

Badijche Iim «dherbergen
Bon der Ortsgruppe Karlsruhe der Badischea

Jugendberbergei '. wird un » geschrieben :
In der letzten Kummer der Verbandszei ^ chrtft

der Deutschen Jngn - rcherberg« ». lesen w« : $ i*
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Stadt Hannover hat für das laufende Haus¬
haltsjahr sowie auch für das kommende l {fe8/29
folgende Posten als Beihilfe für Schüler -
Wanderungen eingesetzt : 1 . für höhere
Schulen 10 440 RM ., 2. für mittlere
Schulen 10440 RM ., 3. für Volksschulen 67 600
9tM ., zusammen 94 560 RM . Weiterhin ist von
großem Interesse , daß bereits eine große Anzahl
von Städten ihre sämtlichen Schulen als körper «
schaftliche Mitglieder dem Verband für D . I . H .
angemeldet ^haben. Es sind dies Allenstein, Al <
tona , Bad Sachsa, Beckum, Beuthen i

'Oberschl . ) ,
Borghorst, Buer , Düsseldorf, Elberfeld, Emden,
Glauchau, Gummersbach (Rhld.) , Hagen i . W .,
Hanau , Heidenau, Hindenburg lOberschl .) , Hon -
nef a . Rh. , Höxter, Itzehoe, Kassel, Köln, Kre -
feld , Lübeck, Lyck, Nürnberg , Offenbach , Oppeln,
Plauen . Rheinhausen , Siegen , Solingen , Uer -
dingen, Wiesdorf und Wildbad. Es sind dies
hauptsächlich Orte des westdeutschen , sächsischen
oder oberschlesischen Industriegebietes , welche
beigetreten sind , um ihrer Jugend zu helfen. Es
wäre zu wünschen , daß auch die übrigen Städte
diesem Beispiele folgen, umsomehr, als die
Schulen das größte Interesse daran haben sol-
len, alle Bestrebungen, welche zur Gesundung
und Ertüchtigung unserer Jugend führen , auf
das nachdrücklichste zu unterstützen, und daß die
Stadtschulämter die geringen Mittel für den
Jahresbeitrag (Mi . 5.— pro Jahr für körper -
schaftliche Mitglieder ) den einzelnen Schulen zur
Verfügung stellen . In Karlsruhe sind bis
jetzt die Fichteschule und die Kantober -
r e a l s ch u l e als körperschaftliches Mitglied dem
Verband der Badischen Jugendherbergen beige -
treten . '

Das tzisenbahnimglück bei Mersch
(Würt emberg )

Jordanbad bei Biberach , (Württbg . ) , 23. Juni .
Ein Augenzeuge des Eisenbahnunglücks bei
Biberach in Württemberg schreibt uns :

Hat Bayern kürzlich sein großes Eisenbahn-
Unglück gehabt, das bisher seit langer Zeit ver -
schonte Schwabenland sollte es heute erleben, wenn
auch gottlob in geringerem Ausmaß . Der von
Friedrichshafen nach Ulm fahrende D -Zug 135
entgleiste heute kurz nach 2 Uhr nach Durchfahrt
in Ummendorf, wo eben Umbau der Strecke statt-
findet. Lokomotive und Tender sprangen aus den
Schienen — man sagt wegen Weichenfehlers. Die
schwere Maschine hüpfte auf einmal auf , lief eine
kurze Strecke neben dem Geleise und stürzte dann
etwa 3 Meter über den Damm hinab und bohrte
sich in die Wiese hinein , während der Tender fast
im rechten Winkel zu derselben vom Bahndamm
herabhängt, beide übel zugerichtet. Die Wagen
hängen in den weithin aufgerissenen, verbogenen
Geleisen stark geneigt. Glücklicherweise hatte der
Lokomotivführer die Geistesgegenwart, sofort die
Luftbremse stark anzuziehen und war wegen des
Streckenumbaues mit nur 30 Kilometer Geschwin -
digkeit gefahren. Dies und die Menge des ebenan
aufgehäuften Schotters verhinderte das In -
einanderfahren der Wagen, sonst wäre das Unglück
unabsehbar geworden. Während der Führer noch
rechtzeitig abspringen konnte und fast heil davon-
kam, gelang es dem Heizer nicht mehr . Er mußte
am linken Bein verbrüht und mit einer klaffenden
Wunde von der Stinte zur Nase aus der Maschine
herausgeholt werden. Auch eine Frau vom Küchen -
personal des Speisewagens wurde teilweise von
kochendem Wasser verbrüht . Alsbald wurden die
2 Aerzte , Schwestern und Geistliche des nur
% Stunde in Sichtweite entfernten Jordanbades
alarmiert und bald kam auch von dem fast
1 Stunde entlegenen Biberach Hilfe. Glück-
licherweise haben nur wenige Reisende Schaden
erlitten und diese nicht schnier. Die beiden Schwer-
verletzten wurden von einem Hilfszug nach Ulm
verbracht, nachdem die notwendigsten Verbände er-
folgt waren . Die unter den eisernen liegenden
Holzschwellen waren wie jedermann erkennen
konnte , ganz morsch und lagen in Stücken weit
zerstreut umher.

War das eine Unruhe , Jagen und Treiben der
Menschen ! Mit Autos , Fahr - und Motorrädern und
zu Fuß kamen sie nach dem sonst so ruhigen
Ummendorf hinüber , wo das Eisenbahnunglück
gestern geschah. Die ganze Nacht hindurch währte
eS und auch heute am St . Johannisfest jagen
hunderte von Autos am Jordanbad vorbei , denn
die Landstraße Biberach— Friedrichshafen ist
wegen Umbau gesperrt — gerade in der Nähe der
Unglücksstelle . So mutz der Wagenverkehr ohnehin
über Ummendorf geleitet werden. Waren es
gestern eine Menge Menschen aus der Umgegend ,
heute sind es Tausende , zum Teil aus weiter
Ferne kommend — sogar von Berlin fragt man
uns — welche die Stätte des Unglückes schauen
wollen . Das Radio trug ja gestern abend schon die
Kunde davon in die weite Welt. Eben kommen
wir von drüben, wo wir uns überzeugen wollten,
wie weit die Aufräumungsarbeiten gediehen sind.
Während der ganzen Nacht und bis zur Stunde
konnten wir — da nur 10 Minuten Luftlinie ent-
sernt — die Kommandorufe über die freie Wiese
hin hören, die vielen Lichter sehen , das Hämmern
und Heben hören. Von % 10 Uhr bis gegen Mitter -
nacht erhellten immer wieder Blitze die Gegend
und rollte der Donner über sie hin . Noch liegen
Lokomotive und Tender am selben Platze und
können , da sie kein Verkehrshindernis bilden und
unbrauchbar sind (die Vorderachse des Tenders
liegt etliche Meter hinter diesem am Damm ) ,
ruhig einstweilen da bleiben. Die Wagen sind zur
Not wieder aufgerichtet, das eine Geleise ist frei-
gemacht und wieder hergestellt. Seit 10 Uhr ist so
die Strecke wieder offen und können Personen -
züge verkehren , allerdings über die gefährliche
Stelle hin nur äußerst langsam und bedächtig .
Man muß sich nur wundern und Gott danken , daß
das Unglück nicht viel größer geworden ist und
nicht mehr Reisende verletzt worden sind, es hätte
ja vielen Menschen das Leben kosten können . Der
Materialschaden ist freilich groß genug.

F . E i s e l e, Pfr . v . W.

Wallfahrtskirche Bickesheim
Fest Peter und Paul .

Freitag : 7 Uhr : Vortrag und heilge
Messe ; nachm . 544 Uhr : Segensandacht ; Ge -
neralabsolution für die Tertiaren . — Sams -
t a g : 9 Uhr : Wallfahrtsamt . — Unter der Woche
täglich K6 und 7 Uhr : HI . Messe.

Handel * Wirtschaft * Verkehr
Das Haflsanond gegen honjunhtur-

poiitiscne flultragseneiiong
pgz . Auf der kürzlichen Tagung des

Hansabundes hat dessen Präsident Dr . Fi¬
scher sich u . a . auch gegen die Vorschläge
des Reichswirtschaftsrats gewandt , die dieser
im April d . J . für die konjunkturpolitische
Verteilung öffentlicher Aufträge gemacht hat .
Dr . Fischer sprach davon , dass jenes Gut¬
achten des Reichswirtschaftsrates von einer
gefahrvollen Unterschätzung der Wirkungs¬
möglichkeit des Staatskapitalismus ausgehe ,
der seiner Auffassung nach abgebaut werden
müsse , statt verstärkt zu werden . Es sei
falsch , Konjunkturstetigkeit durch staats¬
kapitalistische Betätigung zu erhoffen und
den Behördenapparat mit Aufgaben wirt¬
schaftlicher Neugestaltung betrauen zu
wollen .

Dr . Fischer hat sich wenig Mühe damit
gemacht , die Vorschläge kennen zu lernen ,
gegen die er polemisiert . Sonst wäre ihm
nicht entgangen , dass das Gutachten mit kei¬
nem Wort zu der Frage „Staatskapitalismus
oder Privatwirtschaft " Stellung nimmt . Der
Reichswirtschaftsrat geht vielmehr bei seinen
Anregungen , die übrigens die einhellige Zu¬
stimmung seines wirtschaftspolitischen Aus¬
schusses gefunden haben , lediglich von der
unbestreitbaren Tatsache aus , die gerade Dr .
Fischer immer wieder hervorzuheben nicht
müde wird , dass die öffentliche Hand gegen¬
wärtig Jahr für Jahr einen ganz erheblichen
Sachbedarf durch Aufträge an die freie Wirt¬
schaft befriedigt . Er schätzt den Umfang
dieser öffentlichen Aufträge auf Grund sach¬
verständiger Aeusserungen auf 6 bis ^ Mil¬
liarden RMk . Das sind — nebenbei bemerkt
— etwa io Prozent der ganzen gewerblichen
Produktion in Deutschland , also ein wirt¬
schaftlicher Machtfaktor , dessen Bedeutung
wohl kaum überschätzt werden kann . Der
Reichswirtschaftsrat stellt weiter auf Grund
seiner Vernehmungen fest , dass diese Aufträge
bisher durchaus nicht so an die Wirtschaft
vergeben wurden , dass dabei ein Optimum an
regelmässiger Beschäftigung und Befruch¬
tung der einzelnen Wirtschaftszweige erzielt
wurde , und macht in Uebereinstimmung mit
den von ihm vernommenen Sachverständigen
aus den Kreisen des Unternehmertums prak¬
tische Vorschläge , die gerade darauf aus¬
gehen , die bisher weitgehend verwaltungs -
mässige Handhabung der Behördenaufgaben
auf dem Gebiet der öffentlichen Beschaffung
stärker mit wirtschaftspolitischem Verständ¬
nis und Verantwortungsgefühl zu durch¬
setzen .

Es wird auch dem Hansabund nicht ge¬
lingen , den Umstand aus der Welt zu schaf¬
fen, dass Verkehrsinstitute vom Range der
Reichsbahn und der Post Aufträge zu ver¬
geben haben , die nach Art und Umfang für
die Wirtschaft von grösster Bedeutung sind ,
und dass die reinen HoheitsVerwaltungen in
Reich und Ländern ihren Sachbedarf durch
Aufträge an die Wirtschaft decken müssen .
Wenn sich gerade der Hansabund gegen Vor¬
schläge wendet , die sich für eine stärkere Be¬

rücksichtigung der gesamtwirtschaftlichen
Belange bei der Befriedigung dieses Bedürf¬
nisses richten , so lässt sich dafür schwer eine
vernünftige Erklärung finden ; man müsste
dann so boshaft sein , anzunehmen , er sei am
Weiterbestehen der gegenwärtigen Zustände
interessiert , um auch künftig recht kräftig
dagegen wettern zu können .

Berliner BOrsenstimm jngsbild
Es war nicht schwer , schon im heutigen

Vormittagsverkehr für die Börse eine eher
schwächere Tendenz . vorauszusehen . Anre¬
gungen lagen nicht vor . Die Neuyorker Börse
vom Samstag hatte einen schwachen Verlauf
gehabt , bei den Regierungsverhandlungen
sind keine weiteren Fortschritte erzielt wor¬
den , und vor Erledigung der Liquidation war
kein Geschäft zu erwarten . Die herrschende
vollkommene Geschäftsstagnation allein hätte
schon genügt , um das Kursniveau nach unten
zu beeinflussen . Aber auch bei der Report¬
geldbeschaffung traten Schwierigkeiten auf.
Die Engagements sind zwar gegen den Medio
sicherlich nicht grösser geworden , man hatte
sich aber von verschiedener Seite damals mit
Tagesgeld zu helfen gewusst , was jetzt über
den Quartalsultimo nicht möglich ist . Angeb¬
lich wurde für Reportgeld bis zu y Prozent
geboten , ohne dass die Geldgeber bereit waren ,
allen Ansprüchen zu genügen . Bei der ge¬
ringen Umsatztätigkeit bestimmten zumeist
sechs Mille den Kurs , i—2prozentige Rück¬
gänge waren in der Ueberzahl . Kaliaktien
lagen bis 5 Prozent niedriger , Berger —3,5
Prozent , Polyphon —z Prozent . Tietz war 4
Prozent niedriger , Chadeaktien —4,5 Mk .,
Bemberg —8 Prozent und Glanzstoff — 12
Prozent . Bemerkenswert widerstandsfähig
lagen trotz des Zusammenlegungsbeschlusses
die Aktien der Bln.-Karlsruher Industriewerke .
Anscheinend hofft die Oppositionsgruppe ,
dass das letzte Wort in dieser Angelegenheit
noch nicht gesprochen worden ist . Auch im
Verlaufe blieb die Börse geschäftslos . Die
Kurse waren aber , besonders bei den Haupt¬
werten , recht gut gehalten , und nur verein¬
zelt gaben sie bis zirka 12 Prozent nach .
Kaliaktien verloren weiter bis zu 4 Prozent ,
Glanzstoff —8 Prozent usw . Heimische Ren¬
ten still , Ablösungsschuld für Neubesitz nach
schwächerem Beginn behauptet , Ausländer
nachgebend , Bosnier verloren wieder 0 ,5 Pro¬
zent . Devisen waren eher angeboten . Die
jetzt vollzogene Frankenstabilisierung hatte
keine Ueberraschungen gebracht . Paris ten¬
dierte eher fester , auch Pfunde und Spanien
anziehend . Die Diskontermässigung in Italien
hatte auf die Kursentwicklung keinen nen¬
nenswerten Einfluss . Geldsätze unverändert .
Geld ist , wenn auch nicht reichlich , so doch
vorhanden . Pfandbriefmarkt ohne Geschäft ,
zumeist aber weiter freundlich . Liquidations¬
pfandbriefe und Anteile nicht einheitlich .
Oesterr . Eisenbahnprioritäten gefragt . Pri¬
vatdiskont auf 6,75 Prozent erhöht .

Frankfurter Börse
Frankfurt , 25. Juni . An der Abendbörse

hielt die Geschäftsunlust weiter an . Die Spe¬

kulation übte grosse Zurückhaltung , da sie
bestrebt blieb , vor dem Quartalsultimo
keine neuen Engagements einzugehen . Es
kam noch etwas Prämienware heraus , die zu¬
meist zögernd aber scheint jedoch gegen den
Berliner Schluss im wesentlichen behaupteten
Notierungen aufgenommen wurde . Die
Märkte zeigten eine gewisse Widerstands¬
fähigkeit . Unter dem Druck der Geschäfts -
stille kamen zur ersten Notiz nur wenig
Kurse zustande . Etwas Interesse bestand für
J . G . Farben , Ascherleben und Holzverkoh -
lung . Etwas schwächer lagen dagegen Me¬
tallbank , Bergmann und Zellstoff Aschaffen¬
burg . Die Rentenmärkte hatten ebenfalls
kaum Geschäft .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

Berliner Produktennotierungen
vom 25. Juni .

Weizen , märk . 251—253 , pomm . 267,50,
meckl . 263—263,50 , schles . 263—263,50 , Rog¬
gen , märk . 270—272 , pomm . 267,75—268,25,
meckl . 250—250,25 , schles . 250,50 , Sommer¬
gerste 245—264 , Hafer , märk . 254—264, Mais,
waggonfrei ab Hamburg 241—243 , Weizen¬
mehl 31,25—35,50 , Roggenmehl 35,25—38,25,
Weizenkleie 15,90—16, Melasse 16,65— 17,15,
Roggenkleie 18— 18,25, Viktoriaerbsen 50—62,
kleine Speiseerbsen 35—40, Futtererbsen 24
bis 25,50 , Peluschken 25—26,50 , Ackerbohnen
23 — 24 , Wicken 25 — 28 , Lupinen , blaue 14 bis
15,50 , gelbe 16— 17 . Rapskuchen 18,80 — 19,
Leinkuchen 23—23,70 , Trockenschnitzel 15,90
bis 16,10, Soyaschrot 20,60—21,20, Kartoffel¬
flocken 25,60—26, Speisekartoffeln , weisse
3,00 — 3,20 , rote 3,50 — 3,80 , gelbfleisch . 4,90 bis
5,20 , grossfallende und Industrie über Notiz .

Mannheimer Produktenbörse
Tendenz : stetig . Auf höhere Forderungen

des Auslandes verkehrte die Börse in fester
Haltung . Der Konsum ist wieder zurückhal¬
tend . Weizen , inl . 27,50—28, ausl . 28,75 bis
30,75 , Roggen , inl . 29 , Hafer , inl . 27,75 — 28,50 ,
ausl . 27,50—28,75 , Braugerste , ausl . 31—35 ,
Futtergerste 24—25 , Mais , gelber mit Sack auf
Bezugsschein 24,50 , Weizenmehl Spezial 0 mit
Sack 36,75—37,25 (Preis der südd . Gross¬
mühlen . Zweithändig bis zu 40 Pfg . billiger
bei sofortiger Abnahme ) . Weizenbrotmehl —,
Roggenmehl 38—40, Weizenkleie , feine 14,25 ,
Biertreber 17,75—18,25.
Metalle

Berliner Metallnotierungen
Elektrolytkupfer 139,50. Original -Hütten -

Aluminium 190, desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 194 , Reinnickel 350, Antimon -Regulus
89 — 94 , Silber 81,50 — 83 , Gold im Freiverkehr
per 10 Gramm 28—28,20 , Platin im Freiver¬
kehr per 1 Gramm 9,5— 11 .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 25 . Juni .
Ein Kilo Gold 2790 Mk . Geld, 2814 Mk. Brief ;
ein Kilo Silber 81 ,75 Mk . Geld, 82,90—84,40
Mk . Brief ; ein Gramm Platin 10 Mk. Geld,
10,75 Mk . Brief .

Börsenkurse vom 25 . Juni 1928
Berliner Effekten

23. Juni 25 . Juni

• •
• •

Ablösg . m . Ausl. kl.
Ablösg . dto . gr . . .
Ablösg . ohne . . ,
6% Reichsanleihe
5 % Badenkohl . WanL
5% Preuss . Kali . .
5 % Preuss . Roggrtbk .
Schantungbahn . ,
Südd. Eisenbahnen .
Baltimore . . . .
Hapag
Hambg . Südamerika
Hansa
Nordd . Lloyd . . ,
Danatbank . « ,
Deutsche Bank . .
Diskonto - Gesellschaft
Dresdner Bank . , ,
Reichsbank . . , ,
Rhein . Kredit
Akkumulatoren
Adlerwerke .
A E. G . • « • • 1
Augsburg - Nürnberg
Bergmann . . . .
Berl.-Karlsruher Ind.
Brown - Boverie . . ,
Buderus , , ,
Cbem. Albert . , .
Daimler . » »
Dtsch Erdöl , . .
Dtsch . Linoleumwerke
Dtsch . Maschinen ,
Dtsch . Petroleum . .
Eisenhandel , ,
Dynamit Nobel , »
Dtsch . Wolle , ■
Els.- Bad. Wolle . .
Eschweiler Bergwerk
Farbenindustrie . .
Feldmühle . . . .
Feiten & Quilleaume
Gaggenau . . , , .
Gelsenkirchen , , ,
Gesfürel . .
Goldschmidt
Gritzner
Guanowerke
Hammersen
Hannov . Maschinen
Harpener . . .
Hirsch Kupfer . »
Holzmann , , ,
Höscb Eisen , ,
Max Jude) . . , ,

» • • •
> • • «
» • • •
• • « »

51K 51,5
54 54
18,8 18,5
87/4 87,5
16,02 —
6% 6%
8,78 8,78
6,00 6,1
126K 126,5

166% 165
206 205%
211,5 210
158 % 156,5
279 276
167% 166%
164 163%
166 % 166
274 271%
128 H 128
157% 155
110 107%
178,5 176%
103,5 102%
205 203%

— . 64
162 162
84,5 53,5

89
112% 111%
136% 134%
331 332%
58,5 57%
72 71—72
78 78%
130,5 129
55,5 55 %
31% 31 %
201 % 202,5
272 % 270%
246,5 143%
132,5 131 %
33 32,5
141 141
265 261
100 100
136 135
71 % 71
160 160
54 )5 53%
159% 159%
13 ; 129
148,5 147
140 139%
129 132

23. Juni 25. Juni
Kali Aschersleben .
Karlsruher Maschinen
Knorr Heilbronn . .
Klöckner
Kollmar & Jourdan ,
Lahmeyer . . . .
Leopoldsgrube . . .
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . , ,
Mannesmann . , ,
Motoren Deutz . , ,
Oberbedarf . , , . ,
Oberkoks
Orenstein . . > . ,
Phönix . ■ . ) • ■ 1
Rheinstahl . . . ,
Riebeck Montan . , >
Schuckert . . . ,
Siemens & Halske , ,
Sinner
Stoiberger Zink . . >
Südd . Zucker , . ,
Svenska . . . . .
Tuchfabrik Aachen .
Ver . Ut . Nickel . ,
Ver . Glanzstoff . .
Ver . Stahlwerke . .
Stahl Zypen . . , «
Wanderer . . . .
Westeregeln . . . .
Wieslocher Ton . .
Zellstoff Waldhof .
Zellstoff -Verein . ,
Concordia Spinnerei
Licht & Kraftv . . .

255,5 250
154 152

— 130
85% 86

172,5 172
77 76 %'
75 74%
177 175
241 239
140 138
63 —

103,5 102%
116 108%
120 119,5
98 % 97%
158% 156%
157 155
202% 202
350% 350 %
138 136

— 182
152 463

135% 135%
173% 174,5
685 680
98 98,5

— 208
146 146
259 K 252 %
98 K 98,5
304 301,5

' _ 153
125 124%

222,5

Bayrische Motoren
Kronprinz Metall .
N. S. U
Rhein -EIektr . . ,

23 . Juni
277 K

65%
157)6

25. Juni
274 %
120
65,5
157

Berliner Devisen
23 . Juni. 25. Juni

Geld Brief Geld Brief
Buenos -Aires 1,779 1,782 1,778 1,782
Kanada 4,169 4,177 4,168 4,176
Japan 1,946 1,950 1,945 1,949
Kairo 20,912 20,952 20,912 20,952
Konstantinopel 2,130 2,134 2,148 2,152
London 20,388 20,428 20,388 20,428
Newyork 4,1805 4,1885 4,1795 4,1875
Rio de Janeiro 0,500 0,502 0,449 0,501
Uruguay 4,256 4,264 4,256 4,334
Amsterdam 168,48 168,82 168.43 168.77
Athen 5,425 5,435 5,425 5,435
Brüssel 58,38 58,50 58.38 58,50
Danzig 81,52 81,68 81,49 81,65
Helsingfors 10,52 10,54 10,518 10,538
Italien 22,00 22,04 21,99 22,03
Jugoslavien 7,353 7,367 7,365 7,379
Kopenhagen 112,00 112,22 112,02 112,24
Lissabon 18,88 18,92 18,83 18,87
Oslo 111,88 112,10 111,87 112,09
Paris 16,415 16,455 16,43 16,47
Prag 12,39 12,41 12,39 12,41
Schweiz 80,595 80,755 80,59 80,75
Sofia 3,019 3,025 3,022 3,028
Spanien 69,11 69,25 69,25 69,39
Stockholm 112,11 112,33 112,13 112,35
Wien 58,88 59,00 58,84 58,96
Budapest 72,87 73,01 72,87 73,01

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg) Berlin, den 2 >. VI . 1928
Kupier . Tendenz : stetig | Biel , Tend . : befestigt ZlhK, Tend . : lastlos

Bezahlt Briet Geld Bezahlt Briet Geld Bezahlt Briet leid

1. Januar . 126.75 126 .50 42 .25 42 .25 42. - 50.75 49.75
2. Februar — 126 .75 126.50 42 .25 42 .50 42 .25 50 .75 49.75
3 . März — 126.75 126 .50 — 42 .50 42 .25 — 50 .75 49.75
4. April — 127 .- 126.75 — 42.50 42 .25 - 50 .75 49 .75
5. Mai 127. - 127 . - 126.75 42.75 42.75 42 .50 _ 50.75 49.75
6. Juni — 125 .50 125 — — 41.50 41 . - — 51.— 50. -
7. Juli — 12550 125 25 41 — 41 .25 41 .— 51 .— 50.—
8. August — 126 .— 125 50 41 .25 41 .50 41 .25 50.50 50.25
9 . September . . . . . . — 126 .25 126 .— 41.5C 41 .75 41 .50 _ 50 .60 50 . -

ta Oktober . . . . . . . 126 50 126 .— — 41 .75 41 .50 51. . 50. -
11 . November . . , • , , — 126 .50 126.25 42 . - 41 .75 — 51. - 50. -
ix Dezember . . . . — 123.75 126 .50 42— 41 .75 - 51 .- 50. -

\
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Kaelsmhe
den 26 . ZUM 1928

Zur Malzausftellung
Huf der vom 1 . bis 15 . Juli in der städtischen

Ausstellungshalle in Karlsruhe veranstalteten
Werbeausstellung „Die Pfalz " wird die Ober -
postdirektion Speyer außer anderen hochinter -
esjanten Schaustücken auch eine moderne
automatische Fernsprechanlage als
Muster ausstellen und diele geheimnisvolle und
noch sehr Wenigen bekannte neueste Erfindung
einem weiteren Publikum im Betrieb vorführen .
Bekanntlich erfährt z . Zt . das öffentliche Fern -
sprechwesen der Deutschen Reichspost eine grund -
legende Umwandlung . Die bisher von Beamten
und Beamtinnen betätigte Umschaltung zwischen
zwei Teilnehmern gleicher und verschiedener
Ortsnetze wird in den nächsten Jahren ver -
schwinden und der automatischen Umschaltung
weichen . Schon ist z . SB. das Industriezentrum
Mannheim -Ludwigshafen vollständig auf auto -
matische Umschaltung umgestellt . Auf einer zehn -
stelligen Wählscheibe wählt sich der Teilnehmer
die gewünschte fünfstellige Nummer seine ? Part -
ners , ein Summ -Zeichen gibt sofort an , ob er
frei oder belegt ist, und ohne von jemanden ge-
fragt oder unterbrochen zu werden , kann er daS
beabsichtigte Gespräch abwickeln. Nach Beendi -
gung des Gesprächs hängen beide Teilnehmer
wieder ein , die Verbindung ist im gleichen
Augenblick wieder getrennt , und beide Sprech -
stellen sind sofort wieder für andere Gespräche
frei — eine wirklich epochale Verbesserung des
öffentlichen Fernsprechwesens . Am weitesten
voran in Süddeutschland ist die Pfalz ; von Lud -
wigshafen ^

kann man ohne Inanspruchnahme
eines Umschaltbeamten nach Neustadt und bald
auch Landau automatisch mit seiner Wählscheibe
anrufen . Auch in Speyer ist die Umstellung auf
automatischen Betrieb schon in Arbeit , sodatz in
kurzer Zeit vier größere pfälzische Städte durch
automatischen Fernsprechbetrieb verbunden sind .
Das ist für den viel telephonierenden Geschäfts -
mann von heute eine Erleichterung und bedeutet
eine Verbesserung des Geschäftsverkehrs , die nur
der richtig schätzen kann , der den Unterschied
zwischen einst und jetzt aus eigener Erfahrung
kennt . Eine solche automatische Fernsprech -
Umschaltestelle setzt natürlich eine der wunder -
baren Wirkung entsprechend komplizierte Appa -
ratur voraus , und der Laie , der zum ersten Mal
eine solche automatische Telephon -UmschaltesteÄe
betritt , steht verwirrt vor dieser weitläufigen An -
läge von einheitlichen Schaltblocks , an denen sich
ständig irgendwo etwas bewegt und rasselt .

Zentrumsfraktion des Bürgerausschufses
Karlsruhe . Am Mittwoch . 27. Juni 1928,, 855 Uhr
abends , findet im Rathaus , kleiner Saal , Frak -
tionssitzung statt .

Diplomingenieur Josef Teiberlich, ein Sohn
des Landtagsstenographen Seiberlich , hat sich
aufgrund bestandener Prüfung den Grad eines
Doktors mg . erworben . Wir gratulieren dem
jungen Chemiker .

Lrnennung . Zum Reichsgerichtsrat ernannt
wurde der Ministerialrat im Justizministerium ,
Dr . Vtto Weixert . In seiner richterlichen
Laufbahn wirkte Dr . lveixert zuletzt am Gberlan -
deszericht . Auch gehörte er dem Karlsruher
Bürgerausschuß an . lNit dem Weggang nach
Leipzig scheidet von uns ein hervorragender Jurist ,
der sich bei allen Kreisen , die mit ihm in Beruh -

rung kamen , eines hohen Ansehens erfreute . Dr.
weixert ist 187? in Heidelberg geboren .

Karlsruhs als Kongreßstadt. Der Reichsver-
band der kebensmittelhändler wird l?Z0 hier seine
Tagung abhalten , verbunden mit einer Lebens-

mittelausstellung in der Stadt Ausstellungshalle . —
Der oberrheinische Schachkongreß findet in verbin -

düng mit dem SV. Stiftungsfest des Karlsruher
Schachklubs endgültig in der Woche vom 22. bis
26 . August d. 3 « statt .

ver neue Rektor der Technischen Hochschule .
Karlsruhe , 25 . Juni . Der Große Rat der
Technischen Hochschule hat den ordentlichen pro -

fessor der Kunstgeschichte, Herrn Dr . Karl U? ul -

zinger , zum Äektor der Technischen Hochschule
Karlsruhe für das Studienjahr 1928/29 gewählt .

Die alltäglichen Vorkommnisse auf der
Straße

Am 23. Juni , 8 Uhr abens , stießen Ecke

Kriegs - und Leopoldstraße ein Personenkraft -

wagen und ein Motorrad zusammen . Es entstand
nur Materialschaden . Schuld an dem Zusammen -

stoß trifft den Führer des Personenkraftwagens ,
weil er dem Motorradfahrer das Borfahrtsrecht
nicht ließ .

Am Nachmittag desselben Tages wurde eine
38 Jahre alte verheiratete Händlerin , als sie zu
Rad von der Kaiserstratze in eine Seitenstraße
abbiegen wollte , von einem Motorradfahrer an -

gefahren , vom Rad geschleudert und verletzt . Die

Radfahrerin hatte keine Zeichen zum Abbiegen
gegeben .

In der Nacht zum 24 . Juni , 2 Uhr , fuhr in

der Kaiserstraße ein Lieferupgswagen auf eine

Radfahrerin ayf . Diese wurde mehrere Meter
weit aus dem Bpden geschleift und verletzt .

Am 24 . Juni , 7 Uhr abends , ereignete sich auf
der Landstraße Knielingen —Maxau ein Zu -

sammenstoß zwischen einem 21 Jahre alten

Motorradfahrer von hier und einem Radfahrer
aus der Pfalz . Beide wurden verletzt , die Rader

beschädigt . Schuld trifft angeblich den Radfahrer ,

weil er die falsche Straßenseite benutzte .

Am gleichen Tage , 9 Uhr abends , fuhr ein

hiesiger Kraftwagenführer in der Neuen Bahn -

bofstraße , als er einem Radfahrer ausweichen
wollte , auf den Gehweg in das Publikum hinern .

Dabei wurden eine 61 Jahre alte Druckerei -

besisers -Ehefrau und ein SS Jahre alter ver -

heirateter Rentner schwer, eine ^ jcchnge

Schlosserswitwe und eine ledige 45 Jahre alte

Kleidermacherin . leicht verletzt . Die Schwerver -

letzten wurden sofort mittels Kraftwagen in

Krankenhaus verbracht .

Am 23. Juni , 2 Uhr nachmittags lief vor der

Nirtsckmft zum Schlachthof ein 70 ^ ahre al .er

^ /nmntivfiifirer a . D beim Ueberschreiten der

Durlacher -We - in ein . Personenkraftwagen hinein

und wurde schwer verletzt .

Roch einmal : Das Fasanen
garSeniöytt und feine Kehrseite

In Erwiderung ' des Eingesandt Nr . 168 des
Bad . Beobachters vom 19. Juni geht uns vom
„Stadtausschutz für Leibesübungen und Jugend -
pflege " folgende , von uns nur unwesentlich ge¬
kürzte Zuschrift zu :

Das skandalöse Treiben im Fasanengarten ,
wie im gesamten stadtgrenzenden Hardtwald ist
hinreichend bekannt . Die oben genannten Aus -
führungen in Nr . 163 dieser Zeitung sind in der
sachlichen Schilderung in keiner Weise etwa über -
trieben und durchaus am Platze . Wir meinen
sogar , datz die tatsächlichen Zustände und Vor -
kommmsse dieses nächtlichen Treibens überhaupt
nicht schilderungsfähig sind , daß die geradezu un -
glaublichen Ruhestörungen für die Angrenzer
des Fasanengartens beim Zirkel , wie im Part -
stratzenviertel mit Worten kaum zu kennzeichnen
sind.

Die durch die schwere Anschuldigung betroffe -
nen Sportvereine im Wildpark haben anläßlich
der Ausführungen in Nr . 168 eine Besprechung
abgehalten , in der dieses nächtliche Problem im
Fasanengarten Gegenstand ernster und eingehen -
der Beratungen war . Mit aller Offenheit und
Rücksichtslosigkeit gegen den eigenen Verein
wurde untersucht , inwieweit und ob überhaupt
die Sportvereine im Wildpark in ursächlich m
Zusammenhang zu den geschilderten Zuständen
stehen . Aber die Sportvereine müssen sich nach
ernstlichen Erwägungen der tatsächlichen Ursachen
mit aller Schärfe auch nur gegen Gedanken ver -
wahren , sie mit dem nächtlichen Treiben im Fa -
sanengarten und Hardtwald in irgendwelche Be-
Ziehungen zu bringen .

Man lasse sich auch nicht durch Aeutzerlich-
leiten täuschen ! Bei der erfreulichen Festnahme
jener Personen in den letzten Tagen wurde in
den meisten Fällen von den Polizeiorganen die
durchaus naturliche Fr ^-ge gestellt : „Wo kommen
Sie jetzt her ? " Die prompte Antwort lautete
leider in vielen Fällen : „Vom Sportplatz XI"

Die Antwort wird in diesen und ähnlichen Fäl -
len weiter gemeldet , und es mag der Eindruck
entstehen , daß die Sportvereine der Anlatz solcher
Vorfälle seien . Man möge sich einmal die Mühe
nehmen , diese Antwort auf ihre Richtigkeit zu
untersuchen und es wird festgestellt werden müf -
sen , daß die Sportvereine diese Personen gar
nicht kennen . Jene nächtlichen Wüstlinge , die zu
bekämpfen eine Allgemeinpflicht ist, setzen sich
aus ganz anderen Elementen zusammen und
sind mit den Mitgliedschaften der im Wildpark
ansässigen Vereins nicht zu identifizieren . In
Scharen und Rudeln ziehen sie Arm in Arm
nicht nur durch den Fasanengarten ; wer weiß
nicht von den wüsten Orgien bei den Angrenzun -
gen des großen Exerzierplatzes ? Wer hört sie
nicht durch den Klosterweg , oder am schlimmsten
noch durch die Albanlagen am Kühlen Krug ,
oder -- durch den Durlacher -Wald ziehen ? Sie
ziehen nicht - zu den Sportplätzen , sondern an
ihnen vorbei , Um in den Wseanlagen des Hardt -
Waldes öder '

sonstigen ungestörten Plätzen ihre .n
schlechten Treiben zu huldigen .

Ueber das eine aber — es mutz offen , ausge¬
sprochen werden — wollen wir uns klar sein :
Wir können und wollen dafür sorgen , datz diese?
schändliche Treiben in den stadtgrenzenden Wald -
teilen unterbleibt ; in seiner Art aber im allge -
meinen unterbinden können wir es niemals .

Wir kommen noch einmal auf jenes genau s .i
unerhörte Treiben in den Atbanlagen am Küh -
len Krug zu sprechen , die ein anständiger Mensch
zur Nachtzeit nicht mehr betreten kann . Von
welchen Sportplätzen kommen da diese Leute ?
Äo sind die Sportplätze , die im Sommer zur
Nachtzeit den Durlacher Wald bevölkern ?

Es sind nicht die Sportvereine ! Es wird in
den Klubhäusern kein durchgehender Betrieb ab -
gehalten . Die Polizei wird sich ja mittlerweilen
dessen versichert haben . Der Sportmann , der am
Abend nach seiner Berufsarbeit der sportlichen
Freude sich widmet , hat mit jener unsauberen
Sippe nichts zu tun . Man trete bei der Zahl

der Festgenommenen den Wahrheitsbeweis an
und die Sportvereine werden unschuldig sein .
Und sollte sich der eine oder andere als Mitglied
eines dieser Sportvereine wirklich darunter fin -
den (die Führung der Vereine kann nicht jeden
im Auge haben ) , dann wäre eS ein großes Ver -
dienst , nicht diesen Einzelfall auf die Sportver -
eine zu verallgemeinern , sondern diese Leute
dem zugehörigen Sportverein zu melden , worum
auch an dieser Stelle gebeten sei . ES wird von
der Vereinsleitung aus dann Sorge getragen
werden , solchen Wüstlingen die ehrende Zuge -

Hörigkeit zum Sportverein für all « Zeiten zu
entziehen .

Die falsche Konsequenz für die Bekämpfung
dieser Zustände ist, sämtliche Zugänge zum Fa -
sanengarten nachts zu schließen . Diese Konse -
quenz ist ungerecht gegen die Mitglieder der
Turn - und Sportvereine , wie der Jugendpflege »
vereine katholischer und evangelischer Seite im
Wildpark , denen dadurch der direkte Weg zur
Wohnung genommen wird . Die Konsequenz ist
anderseits unfreundlich gegen die übrigen An -
grenzer des Hardtwalde ?, weil durch das Schlie -
tzen der Tore Lärm und Radau dieser Elemente
zwar von den Beamtenhäusern im Fasanengar -
ten wegverlegt wird aber den übrigen bereits
schon genügend belästigten Waldangrenzern m
der Parkstraße und in der Moltkestratze zugeteilt
wird . Die richtige Konsequenz aber , wie der
Einsender von Nr . 168 zum Schluß sehr gut
ausgeführt hat <daS Kapitel „Radfahrer " muß
in jeder Hinsicht unterstrichen werden ) , ist das
zuverlässige , feste , aber auch latente Eingreifen
der Polizei , die auf diesem Gebiet wohl zu spät
eingegriffen hat . Niemand begrüßt es mehr als
die Sportvereine im Wildpark , wenn hier radi -
kal Ordnung geschaffen wird . Wer lassen wir
die Zugänge von der Stadt durch das Mauer -
pavillon zu den Turn - und Sportplätzen offen -
stehen, um die die Turn - und Sportgemeinde
Karlsruhe lange genug gekämpft hat . Es wäre
ungerecht , durch solche Maßnahmen die Vereine
zu treffen , die mit den bedauerlichen Zuständen
in keinem Zusammenhang stehen . Lassen wir
die Anschuldigungen der Vereine ; sie bedeuten
Wasser auf die Mühle sportfeindlich eingestellter
Kreisenderen , wir in Karlsruhe in Bezug auf daS
Sportzirkelprojek : manche , sogar und vielleicht
die schlimmsten in gewissen domänenamtlichen
Stellen leider haben . Man gebe ihnen keine
Handhabe , vor allem aber nicht ungerechter Art .
Der Stadtausschuß wird sich mit dieser letzten
Frage in nächster Zeit an die Oeffentlichkeit
wenden müssen .

Das einfache Schließen der Tore heißt den
Skandalbetrieb auf anderes Gebiet lenken , heißt
die Augen vor Tatsächlichkesten verschließen , heißt
mit betäubten Ohren weiter .zuMren . Wir aber
wollen helfen erziehen .
- ,7

(Die Schriftleitung möchte zu vorstehenden
Ausführungen die Bemerkung machen , daß eS
sowohl ihr selber als den Verfassern der in Be .
tracht kommenden Zuschriften vollkommen fer^i-
lag , die Sportvereine direkt in Beziehung zu dem
geschilderten , wüsten Treiben zu setzen. Von un -
serer Seite wurde nur die Möglichkeit unterstellt ,
datz die gekennzeichneten Elemente , ohne mit
dem Sport irgend etwas zu tun zu haben , den
Betrieb , den der Sport ohne weiteres im

_
Wild¬

park und Fasanengarten mit sich bringt , für ihre
Übeln Zwecke ausnützen . Wir wissen sehr wohl ,
datz der Sport , richtig betrieben , die Jungwelt
ritterlich und wüstem Treiben abhold machen
mutz. Wir hielten und halten es deshalb für
ausgeschlossen, daß Sportsleute irgendwie an
dem Treiben beteiligt sind . Wie man in den
letzten Tagen erfahren hat , ist jetzt, nachdem der
Skandal infolge des Sommerwetters alle Gren -

zen überschritten hat , die Polizei gehörig hinter
der Sache her , sodaß die Hoffnung auf Beseiti -
gung der ärgsten Uebelstände berechtigt ist.)

Die radfahrende Gemeinheit . Am letzten
Samstag , 9 .30

*
Uhr abends , wurde ein verheirateter

47 Jahre alter Lokomotivheizer auf einem Spa -

ziergang mit seiner Ehefrau , Ecke Schlachthaus -

straße und Wohlfartsweiererstraße von einem

Radfahrer , den er wegen Fahrens ohne Licht zu -

recht weisen wollte , nach kurzem Wortwechsel mit
einem Messer in die linke Backen - und Halsseite
gestoßen und schwer verletzt . D « Verletzte wurde
von seiner Ehefrau mit Hilfe einer Zivilperson
auf die Polizeiwache Durlacher Tor gebracht , von
wo er nach Anlegung eines Notverbandes sofort
nach dem Städtischen Krankenhaus überführt
wurde . Lebensgefahr besteht nicht .

Veranstaltungen
Badisches Landestheater . Dienstag , den

26. Juni geht zum zweiten Male Hans G & ls hier
mit so großem Erfolge aufgeführten Oper „Die
heilige Ente " in Szene . Musikalische Leitung
Rudolf Schwarz . — Mittwoch , den 27 . Juni
Abschieds - Tanzabend für Edith Viele -
f e l d . Außer einer Reihe neuer Tänze unter Mit -
Wirkung des gesamten Balletts gelangt die Panto -
mime „Don Juan " von Gluck zur Aufführung .
Die musikalische Leitung des Abends hat Josef
Keilberth . Anfang 20 Uhr . — Mit der Erst¬
ausführung des Volksschauspiels „ Schinder -
Hannes " am Freitag , den 29. Juni , stellt sich
sein Verfasser zum erstenmal dem Karlsruher
Theaterpublikum vor . Carl Zuckmayer ist ein
Sohn des Mittelrheins — er ist zu Nackenheim
a . Rh . geboren — und versteht Gestalten zu schas -
sen, in denen sich der Volkscharakter seiner Heimat
mit überzeugender Echtheit offenbart . Es eî cheint
fast selbstverständlich , datz gerade Zuckmayer sich
versucht fühlen mußte , die Figur des Johannes
Bückler, des berühmten Räuberhauptmannes , der
als der „Schinderhannes " im Gedächtnis seines
rheinischen Volkes noch heute lebendig ist, zum
Helden eines Volksstückes zu machen .

Mittwoch - Nachmittagstonzerte im Stadtgarten .
Am MittwoÄ , den 26 . d . M . . nachm . von 15H
bis 18 Uhr , konzertiert im Stadtgarten die Po -

lizeikapelle unter ^Leitung des Herrn Obermusik -
meisterS I . Heisig . Das Konzertprogramm ver -
spricht allen Freunden guter Musik einige unter -
haltsame Erholungsstuiwen , weshalb der Besuch
des Konzerts nur empfohlen werden kann .

In den Städtischen Schauspielen Baden - Baden
findet am 29. und 30. Juni ein zweimaliges Gast -
spiel des Elisabeth Bergner - Ensembles statt . Am
Freitag gelangt die „ Heilige Johanna " , und am
Samstag „ Mrs . Cheneys Ende " zur Aufführung .
Die Vorstellungen beginnen um 20 Uhr .

Promenadekonzert . Heute mittag von 12 bis
1 Uhr findet auf dem Fliederplatz in Mühlburg
ein Promenadekonzert der Polizeikapelle unter
Herrn Obermusikmeister Heisig statt .

MunzscheS Konservatorium . Das Munzsche
Konservatorium veranstaltet auch in diesem
Jahre wieder im Eintrachtssaale Prüfungskon -
zerte , die am Donnerstag und Freitag , den 28.
und 29. Juni , Dienstag , den 3 . Juli , Donners -
tag , den 5. Juli , und Donnerstag , den 12. Juli ,
jeweils abends 8 Uhr , stattfinden . Abgesehen
von einem Abend , an welchem in der Hauptsache
Frl . Maria Kerber Kompositionen von Beet -
Hoven , Schumann und Brahms für Söloklavier
spielt , wird an jedem Abend ein begleitendes
Orchester mitwirken . Karten zu Mk . 1 .— und
0.50 für jeden einzelnen Abend , ebenso Dauer -
karten zu Mk. 3.— und 2.—, für alle Abende
gültig , sind in den Musikalienhandlungen Mül -
ler , Schlaile und Tafel und an der Abendkasse
zu haben .

Ans den Vereinen
Ter Zugendvcrein Taxlanden beging am

letzten Sonntag fein 23j ähriges Stis -
t u n g s s e st , das in allen Teilen einen glän -
zenden Verlauf nahm . Am frühen Morgen war
gemeinsame Generalkommunion , um
halb 10 Uhr Festmesse, zu der die Junxmannen
mit Musik und Fahnen geschlossen anmarschier -
ten . Die Festpredigt des H. H . Vereins -
Präses , Kaplan Schlegel , gipfelte in eindrmg -
licher , zu Herzen gebender Mahnung an Eltern .
Jugendführer und Erzieher , der Jugend die

glückvoll» Heimat de* Glauben » zu ' beuxchrtN
und ihr leibliche » und seelisches Wohlbefinden
zu bewachen . Den ganz Kleinen war «ine wohl¬
gelungene MittagSunterhaltung gewid¬
met . Abends war die katholische Bevölkerung zur
Aufführung des Schauspiels : Ein Opfer des
Beichtgeheimnisses geladen . Der Saal
der Festhalle war erfreulicherweise gut desetzt,
trotz des heiteren und warmen Wetters , das zum
Lustwandeln in abendlicher Kühle verlockendein -
lud , als zum Verweilen im schwülen Thetersaal .
Man war gekommen , um den von den Jung, -
mannen mit sichtlicher Begeisterung und hohem
Eifer , wie eS sich nachher zeigte , freundlich vor -
bereiteten und unter Leitung des H. H. Präses
gut durchgeführten Veranstaltung die verdiente
Würdigung zuteil werden zu lassen und man
wurde nicht enttäuscht . In bekannter schneidiger
Weise ließen das Streich - und Blasorchester ihre
Weisen erklingen , sodaß bald frohe Stimmung
herrschte . Nach einer Ansprache des jugend -
lichen 1 . Vorstandes und eines Aufrufe ? des Prä -
feS zum BernharduStag in Baden -BÄden,
kam das fünfaktige Schauspiel , dem man mit gro -
tzer Spannung entgegengesehen hatte . Die Ge -
schichte stillen Dulden ? eines jungen Priesters
aus den 80er Jahren , «iner für unsere katholische
Kirchen ebenso unruhevolle , feindlich gesinnte Zeit
wie heute für unsere Glaubensbrüder in Mexiko,
rollte sich vor den Augen der Zuschauer ab . Hin -
leuchtendes Beispiel von d«r Pflichttreue des
katholischen Priester » , der liebebereit ist, den
Tod zu erleiden , als das Beichsiegel nur mit
einem Worte zu verletzen . Die Hauptrolle wurde
von Herrn Karl David ergreifend und lebests -
wahr gespielt . Allen Spielern wurde am Schlüsse ,
herzlicher Beifall gespendet . H. H . Präses sprach
im Schlußwort den berechtigten Wunsch aus ,
daß der Wiederholung des Spieles am 1 . Juli
ein gleich volles Haus beschieden sein möge. Der
Jugeirdverein kann auf feinen Erfolg stolz sein .
Hoffentlich brachte es auch den , der ' Vereinskasse ,
ach so nötigen , klingenden Erfolg . Tapfer und
Treu ! Wi .

Tages Anzeiger
für Dienstag , den 26. Juni 1928

Badisches Landestheater . Abends Uhr : „Die
heilige Ente ".

Bad . Lichtspiele. Abends 8 % Uhr : „Petronilla "

(Rivalen der Berge ) .
Gloria - Palast . „ Charlott etwas verrückt ! " —

Beiprogramm .
BadischeS Konservatorium für Mustk . Wends

8 Uhr im Saal der Anstalt : Oeffentliches
Prüflings konzert

Kaffee - Kabarett „Roland ". Kabarett - Borstel-
lung .

Galerie Moos . Ausstellung Prof . K. Bauer . —^
Gemäldefchau .

Badischer Kunst- Berein (Waldstr. 3) . Bormit .
tags .10—1 Uhr und nachmittags 3—6 Uhr :
Gemälde -Ausstellung .

Badische Werk'cha« 1928 (Karl-FriedrichM M
Vormittags von 10—1 Uhr und nachmittag *
3- 6 Uhr.

Literatur
Eigener Herd ist Goldes wert ! — Max

Spindler , Amtsbaumeister a . D . — Heimkultur -

Verlag G . m . b. H.
Ein Weg wird auch dem Minderbemittelten

eröffnet , zinsfrei im eigenen Heim zu wohnen .
Leichtverständliche Abhandlungen , erläutert durch
225 Abbildungen zeigen nicht nur , wie mit wenig
Mitteln fchön zu bauen ist , sondern geben auch
wertvolle Ratschläge zur Verwaltung und Be-
wohnung des Eigentums . Ein Büchlein , das in
Kürze viel bietet und die Heimkultur fördert .

!t«rlsr «yer Siandesbuchauszüge
Todesfälle . 2s . Juni : Karoline Fischer ,

Ehefrau von Bernhard Fischer, Rangieraufseher ,
51 Jahre att ; Paul Perschmann , 1 Monat
10 Tage alt , Vater Günther PerschmaNn ,
Chemiegraph ' Emma Schiffer t , Ehefrau von
Georg Schaffert , Zimmermeister . 70 Jahre alt ;
Franz Vetter , Betriebsassistent a . D ., Ehe -
mann , 79 Jahre alt ; Margaretha Meinzer ,
Witwe von Jakob Mainzer , Landwirt , 85 Jahre
alt ; Theodor Brand . Hilfsarbeiter , ledig , 58
Jahre alt . — 24. Juni : Jofef B ö hn l e i n ,
Schreiner , Ehemann , 56 Jahre alt ; Katharina
Bauer , Eheftau von Johann Bauer , Privat »
mann , 75 Jahre alt ; Frieda Welschinger .
Eheftau von Dionys Welschinger , Verwaltung ? -
sekretär a . D ., 53 Jahre alt . -

Der Gtmsm des pfeii Loses !
der Ettlinger Jubiläums -Geldlotterie können Si .
noch werden , wenn Sie sich bald ein oder mehrere
Etllinger Lose erwerben . Die öffentliche Ziehung
dieser beliebten Lotterie findet unwiderruflich am
30 . Juni statt ; auch Sie können daran teil -
nehmen und haben dann die Möglichkeit, 13 000,
10 000, 3 000 , 1000 , 500 RM . zu gewinnen .
Originallose sind in allen Lotteriegeschäften und
Losverkaufsstellen (hier bei dem Staatl . Lotteril .-
einnehmer Zwerg ) zum Pveise von 1 RM . das
Stück zu haben oder direkt von der Lotteriebank
Göhringer , Pforzheim . Rathaus . Das Glück —
oder der Zufall — sind launisch — entschließen
Sie sich ohne Zögern !
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sämtliche 'in Karlsruhe , Steinstraße 17.
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Amtliche Anzeigen .

Güterrecht ? reqistereintriige
1. Zu Band I Seite 101 : Lang Georg , Fa >

brilant , Karlsruhe und Emilie geb. Bolz.
Vertrag vom 14 . Juni 1928. Errungen¬
schaftsgemeinschaft mit Vorbehaltsgut der
Frau . lg . Juni 28.

2. Seite 103 : Kaiser Wilhelm , Schriftsetzer,
Karlsruhe und Marie geb. Jahme . Ver>
trag vom 8. Juni 1928. Errungenschafts '
gemeinschaft mit Vorbehaltsgut der Frau .
IS . Juni 2S .

Z. Seite 104 : Baum Ernst Friedrich , Kauf '
mann , Karlsruhe und Josefine geb. Jost .
Vertrag vom 16. Juni 1928. Gütertren -
nung . 23. Juni 28 . 7344

Amtsgericht Karlsruhe .

Handelsregiftereinträge .
1 . Tervcnwerk , Aktiengesellschaft, Graben . Die

Firma ist erloschen. 18 . Juni 28.
2. Viehverwertungszentrale Gesellschaft mit

beschränkter Haftung Karlsruhe (Stefanien -
ftraße 43) . Gegenstand des Unterneh¬
mens : Regulierung der Viehmarktverhält -
nisfe in Baden und den angrenzenden
Gebieten , Förderung des Viehabsatzes und
zwar durch ortliche Viehverwertungs -
genossenschasten und durch bessere Gestal -
tung der Zubringerorganisation und durch
Errichtung von Geschäftsstellen an den
hauptsächlichsten Marltorten . Die Gesell-
schaff kann sich an Unternehmungen gleicher
oder ähnlicher Art beteiligen . Stamm -
kapital : 20 000 RMk. Geschäftsführer :

• Dr . Fritz von Engelberg , Direktor , Karls -
ruhe . Der Gefellfchaftsvertrag ist am IS.
Mai 1928 festgestellt. Sind mehrere Ge-
schäftsführer vorhanden , so zeichnen zwei
Geschäftsführer gemeinsam die Firma oder
ein Geschäftsführer in Verbindung mit
einem Prokuristen . Bekanntmachungen der
Gesellschaft erfolgen im Deutschen Reichs-
attzeiger . 20 . Juni 28 .

8. Palatenheim , Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Karlsruhe . Die Vertretung ? »
Befugnis des Dr . ing . Adalbert Baumann
ist beendigt . An seiner Stelle wurde Otto
Linde . Professor und Regierungsrat , Ba -
den -Baden als Geschäftsführer bestellt.
21 . Juni 28 . 7348

Amtsgericht Karlsruhe .

Hanvelsregistereinträge .
1. Maschinenfabrik Louis Nagel Jnh . G. Lang ,

Karlsruhe . Prokura : Gottlieb Lang , Ehe-
fratl Emilie geb . Volz, Karlsruhe .

2. Luife Schumacher . Karlsruhe . Einzelkauf -
> mann : Luise Schumacher , Juwelierin ,

Karlsruhe . ( Handel mit Juwelen , Gold -
und Silberwaren nebst Verkaufsstelle der
Württbg . Metallwarenfabrik Geislingen ,
St ., Herrenstrabe 21. ) 20 . Juni 28.

3. Leopold Grombacher , Karlsruhe , wohin der
Sitz von Offenburg verlegt wurde . Ein -

' zelkaufmann : Leopold Grombacher , Kauf -
mann , Karlsruhe , Prokura : Ernst Grom -

. kacher, Kaufmann , Karlsruhe . ( Kriegs -
stratze 24S. ) 21 . Juni 28 .

4. Schweizer & Brecht Nachfolger, Karlsruhe .
Einzelkaufmann : Friedrich Rieb , Elektro -
baumeister , Karlsruhe . 23. Juni 28.

Amtsgericht Karlsruhe . 7346

Fundfache«-
Versteigerung

Am Freilag , de » 29
Zum 1928 ab 16 </> Uhr
werden im Kanlinenraum
der Städt . Straßenbahn
Tallaskrahe 71. die nicht
abgehollen Fundgegen -
ftände der Sirahe ». und
Lokalbahn aus der Zeit
vom 1. Oktober bis ZI.
Dezember 1927 meist

bietend gegenBarzahlung
öffentlich versteigert.
Karljrnhe .d. 25.?««! 1928
Statisches Bahnamt.

Meilsvcn io.
Zum Ilm- und Erwel '
lerungsbau der Kant
Sberrealschule in
Karlsruhe l. B .. Eng
lerstratze 10 sind
Grab-Murer - u.

Bttonarbeitm,
Ttkinhailkrarbeiten

a) Granit Bejto .
Muschelkalk,

b) roter Sandstein
(Pfinztäler oder
einandereSrote?
Steinmaterial )

zu vergeben.
Vordrucke können

beim Städt . Hochbau
amt . Lcopoldstr . 10/12,
Zimmer 20 abgeholt
werden .

Die Angebote sind
daselbst bis Mittwoch,
den 4 Sttli 1928, 00t'
mittags 11 Uhr. ein
»reichen.
Karlsruhe, 25 6. 28.

Stöbt. Hochbauamt

Vertreter
für Privat .lt. sucht
WÄSCHE-SCHMID

Waldershof 73
Fichtelgebirge .

JmRechmnund
in Mathematik
erteilt Unterricht und
Nachhilfe (2 - Mk.

je St .)
Beutler ,

Bismar ckstr 33, in .

MhaottsHeJerKiir
Dipl .- Handelslehrer Dr . E . DSD

Karlsruhe . Karlstr . 13 , neb . Monin ? er

Beginn neuer Tages¬
und Abendkurse

» . Juli 1928

Sämtliche kaufm . Fficher , Stenographie
und Maschinenschreiben , Sprachen für

Anfänger und Fortgeschrittene
Man verlange unseren neuen Prospekt !

25 . Schuljahr

Schlafzimmer -Blider
22SJJI. Bilder für alle Räume . Einrahmungen
Balenti « Schläfers Kuntthandlg

« aiserftr . 38

mtm Eintrachtsaal mm
Manzsches Konservatorium
Prüfungs - Konzerte

Donnerstag , 28 . Juni :
Klavier - Violinkonzerte , Sologesangmit Orchester

Freitag . 29. Jani :
Klavierabend Maria Kerber , Kammer¬
musik , Gesang .

Dienstag , 3 . Juli :
Altkiass . Violinkomponisten mit Or¬
chester ., Klavierkompositionen von
Bach , Beethoven , Brahms .

Donnerstag , 5. Juli :
Klavier , Violine , Cello , Sologesangmit Orchester .

Donnerstag, 12 Juli :
Mozartabend mit Orchester .

jeweils abends 8 Uhr.
Karten zu Mk. 1.— und 0.50, ausserdem
Dauerkarten zu Mk. 3.- u . 2. - bei Müller ,Schlaile , Tafel und an der Abendkasse

NORDDEUTSCHER LLOYD
BREMEN

Regelmäßige direkte Abfahrten
mli BGppelsmranben - Dampfern
für Reisende u. Auswanderer von Bremen nach

CANADA
Nähere Auskunft über Einreisebedingungen n . Abfahrten erteilt

Norddeutscher Lloyd Bremen
in Karlsruhe : Lloyd - Reisebüro Goldfarb

Kaiserstr . 181 , Ecke Herrenstrasse,
in Baden- Baden : Norddeutscher Lloyd , Vertretung Baden-

Baden Lloydreisebüro G. m . b. H., Lichtenthalerstr . 10
in Offenburg ; Becht und Gehringer , Güterbahnhof,
in Pforzheim : Lloyd-Reisebüro Franz Leppert, Schlossberg 15.

Zwei neue, bereits aber in der Praxis bewährte Unterrichtsbücher für Volks -
und Fortbildungsschulen von Pfarrrurat August Vetter

Mol . Wegweiser
Eine Glaubenslehre besonders für die
Jugend der Fortbildungsschule , Christen,

lehre und Bereine .
2. Auflage.

Gebunden RM . 3 .—.
Mit kirchlicher Druckerlaubnis.

Diesem Büchlei > merkt man an . daß
es uns dem Leben stammt. Ein er-
Ährener und wachsamer Seelsorger
hat es geschrieben . Viele Beispiele ,
alle sicher fundiert , bringen Leben in
die Lehrftncke. Die 22 Lehrstücke sind
ur Fortbildungsschulen sehr brauch ,
bar , Äer auch fü^ Christenlehren und
Vereinsreden.

Pfarrer Rechberger in der
Linzer Ouartalfchrift 1926/1V .

Unterwegs
Eine Lebensknnde insbesondere für die
Jugend der Fortbildungsschule , der

Christenlehre und Bereine .
Gebunden RM . 3 .50.

M ' t kirchliche ^ Druckerlaubnis.
Wer aus eigener Erfahrung weiß,

wie sä/l^ er es ist, der heutigen Jugend
die christliche Wahrheit in einer Form
zu bieten, die st? wirklich packt , wird
dem Verfasser für das gelungene Wer!
Dank wissen. In den einzelnen Vor.
trägen pulsiert frische? Leben , überall
merkt man den Prakti ^ r. Möge das
Büchlein vielen zungen Menschen auch
ein Beglcüer ms Leben werden1

Kath. Kirchenztg. , Salzburg 1328 .
Nr . 12 .

ßaDenifl N.- lß . für Mag und Nulterei / Karlsruhe i. KL

Soeben erschienen!
p . Josef Anton O. M. Cap. Zm Dienste Gottes und der

Menschen .

Ein Lebensbild des Sleners Gottes
Bruder Konrad Nindorfer

von Wrzbam.
218 Seiten mit 12 Vollbildern und 1 Karte,

preis kart Mk. 2 . —, Halbleinen Mk . 3. Ganzleinen Mk. 4 . -
Zu beziehen durch :

JohanniterBnchverfanb A Geeß.
Lenzkirch (Schwarzwalö)

Auto -Vermietung
:riedr DietZ, Karlsruhe

Durlacherallee 22 / Telefon 5758

Gross - und Kleinwagen

KlubmSbel , Diwans , Chaise¬
longues
v . 35 -90

Mk.
iÄw .

" ® Telefon 4419
Poistermifbelhaus R. KOHLER. ScMllzenst . 25

(Ratenkaufabkommen angeschlossen )

snBonifatiusvmin
zur v

Linderung der Smivoranot
in der Erzdiözese Freiburg

hat durch die Geldentwertung seine
Reserven verloren.

Die Kollekten und Mitgliederbeiträge
sind , in den letzten Jahren auf den
vierten Teil der Vorkriegseinnahmen
gesunken die VerpflichtungendesVereines
aber die gleichen geblieben, ja in ben |
letzten Jahren noch gewachsen .

Wir richten deswegen die

herzliche Bitte
an die Opferwilligkeit der Katholiken ,
dem Vereine durch die Erzbischöflichen
Pfarrämter als Mitglied beizutreten
öder ihre milden Gaben direkt an die Erz-
bischöfliche Kollektur in Freiburg i. Br .,
Postscheckkonto Nr. 2379 , einzusenden.

Die Sammelgelder finden nur für die
Diasporanot innerhalb der Erzdiözese
Verwendung. 801

TUrsEhoner
aus Cellulold

in allen Faben n .
Formen kauft man

bei

Eduard isenmann
Bruchsal

Telefon Nr. 70.
Man verlange kostenlos
Muster o. Preisliste

Stadt -, Fern- , u. Ho&zeitsfahrten bei billigst.
Berechnung / Erstkl . offene u. geschlossene
Wagen wie Mercedes, Benz , Dixi u. N.A.G

Motalin- und Benzin -Tankstellen

Das Bankhaas
Veit L. Homburger

KarlstraBe 11 KdrlSFIlhc KarlstraBe Ii

foloffthi Ortsverkehr 35, 36, 4391, 4392, 4393IBIBIUIIi Fernverkehr: 4394, 4395, 4396, 4397
besorgt alle in das Bankfaeh ein¬

schlagenden Geschäfte.

Bedeutende uiein -Grosshandiung
zur Lieferung von Messwein autorisiert
bei Geistlichen and Privaten seit langen
Ja 'iren gut eingeführt , sucht energischen
katholischen

Reise - Vertreter
Jüngere Herren — welche über gute
Verkaufstalente verfügen — bietet sich
eine gilt fnndierte Lebenss 'ellnng - —

Angebote mit Bild und ausführlichem
Lebenslauf , sowie Referenzen an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung unter
Nr . 889 erbeten .

Wanzen , Käfer,
vertilgt radikal rn.Garantie u. bill . Berechnung

Fr . Höllstern
Karlsruhe , Herrensir. 5 - Telefon 379 1
Versand v. best erprobten Vertilgungsmitteln .

ron Mk. 150 an
Katalog umsonst

Teilzahlung
Franko -Lieferung

H . Maurer
Kaiserstraße 176

Ecke Hirschstr .

llolHssohauspiei Oeiigheim w
Natur - und Freilichtbühne .

Wilhelm Teil
von Friedrich von Schiller .

Aufführung : Alle Sonn- und Feiertage vom 3 . Juni bis 7. Oktober
einsctil . Verfassunsstag , ausgenommen den Fronleichnamstag
— 7. Juni —, ferner : an jedem ersten Samstag im Juli , August
und September .

Gedeckter Zuschauerraum mit 4000 Pützen — 800 Mitwirkende —
Preis der Plätze : 1- 6 RM . ; ausserdem besonders abgeteilte Logen
Anfang 2 Uhr nachm . (14 übt ) ; Ende 6 .15 Uhr abends ( 18.15 Uhr)

Vorverkaufsstellen : Oetigheim : Theaterkasse,Tel 61 Rastatt -
Karlsruhe ! Herdersche Verlagsbuchhandlung , HerrenstraBe
Frlti Müller, Musikal Kaiserhalle 2 ; Auskunftsstelle des Verkehrs '
▼ereins Karlsruhe , Kaiserstr. 159 ; Zeitungskiosk beim Hotel
Qermania ; G . Kraus , Buchhandlung , ßaumeisterstr . 4 ; Zigarren¬
haus Biunnert , Kaiserallee .

und Kataloge in Ein-
und Mehrfarbendruck

sichern Ihnen eine gute Stammkundschaft

Unsere neuzeitlich eingerichtete
Buchdruckerei und Tiefdruck -
Anstalt bürgt Ihnen für eine
tadellose, werbewirksame Aus¬
führung , weil wir uns von dem
Gedanken leiten lassen, den
Eunden so zu bedienen , dass

er wiederkommt .

BADENIA
A.-G. für Verlag und Druckerei
Karlsruhe in Baden
Adlerstrasse 42 und Steinstrasse 17-21

Fernsprecher Nr. 6235 - 6237

MOMeaktt .
© ienäfaa , 26. ZunI* C 29. SD>' © cm. 2. ß .-©r

»>>d 3. ®.-®r. (2. SSlffe)
Die heilige Ente

von Gel
Musik . Leit . : R . Schwaß
Zn Szene ges v. O . Ärauf
Mandarin Oerner
Li Blank
* »11 Fang Will
Tänzerin Schneider
Gaukler Lanfkdfier
Bonze Borodin
Haashofmeister

LaufdSIler
Nonne Winter
Soll Über dem Wasser¬

becken Äainbach
Gott an der Tire Edlnnd
Sott Iber dem erhdhten

Sitz HoSpach
Anfang IS .Z0 Uhr
End- 22 .30 Uhr

1. Rang a . 1. Sperrsitz
7. - Mk .

Mi ., 27. 6. Abschiedsfanz-
abend von Edith Biele¬
feld . Do.. 26. 6. Fahr ,
mann Henfchel.

Badische seselischait für Radiotechnik= Karlsruhe E. u. =====

Für die heisse Jahres¬
zeit empfehle

Vi Fl . 1.80 ' /, 3 .00Zitronensaft
im . oser

Waldstr . 5 Tel . 4551
fiinzelhandel - Rabattm.

Einladung .
Am Donnerstag:, den 28. ds. Mts . abends

20 Uhr spricht Herr Dipl . Ing . Spiegel
in der Aula der städt. Gewerbeschule,Karlsruhe über

„eieichrfchter für RundfunKzuuecHe
"

Praktische und Lichtbilder -VorführungeD.
Gäste willkommen . Eintritt frei .

Der Vorstand .

Bade-Einrlchtung
1 neuer Pros . Zankeri
WandgaSbadeofen. 1 Porz,
emaillierte Adlerwanne ,
Mk . 195 zu verkansen .
Areozfiraße I, i . SU L

meine natumeiirraxis
befindet sich jetzt

Kaiserstr . 32 II, Karlsruhe
Georg Strobel

Kranhnelten »erscliled .Art werden behandelt
Sprechstunden : Montags ron 2-5 Uhr
Dienstags und Freitags von S»1 Uhr
Sonntags von 9 - 11 Uhr.

entstaubt , reinigt und f&rbt 4226

Färberei JPrtntz A .-G.
Annahmestellen überall . Telefon 4507/4508

Für

Qasbadeöfen i
Pros - /<oi"?Rr/os

Generalvertretung : PAUL FUSBAHN
Stuttgart , Sonnanbergstrasa . 16
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